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62 Sie ©djweiger ^ebamme. 9Zr. 6

Sn 9ïr. 10 bom Sahrgang 1905 unserer
ßeitfdjrift würbe ber Bufjen ber Seibbinben
augfütjrtid) erörtert imb wir ^abeu jenen
SBorteu nichts Beueg Ijiugugufügen. SIber eg

fdjien nnS eine bringenbe ißflidjt, wieber cht»

mat mit altem Ernfte aitf bie Botwenbigfeit
biefer Sinrid)tung tjiuguweifen.

SBögtidjft batb nach ber Entbinbung fottte
jeber Sßöctjnerin eine Seibbinbe angelegt werben;
bamit öertjinbert man auef) bie oft fo täftige
Eagauftreibung ber Eebärme. Sa biete Sente
eine SBodjenbettbinbe nidjt anfdjaffen tonnen
ober motten, fottte jebe fpebamtne mehrere
Exemplare babon befitjen, itm fie augguteitjen.

SBo Kranfenmobitienmagagine epftieren, in
benen allerlei Kranlenpftegeartifet für wenig
(Selb gemietet werben tonnen, ba füllten bie,

Hebammen buret) Bermitttung eineg Slrgteg
barauf bringen, bafj and) fotdtje Binben gur
Verfügung ftetjen.

Stuf einen häufig bortommenben Uebetftaub
fei noct) befonberg aufmertfam gemadjt. Btaudje
gewiffentjafte fpebamme berforgt itjre SBödjneriu
in richtiger SBcife mit einer Seibbinbe, bergifjt
aber, ber grau eingufWarfen, baff bie Binbe
währenb beg gangen Stage« richtig liegen
muff. ©obatb fid) bie SBödjnerin etwa? met)r
bewegt — nub bag ift ja nadj einigen Sagen
meifteng ertaubt unb nühtidj — fo rutfcfjt bie
Binbe nad) oben.

Sann barf bie Pflegerin eg fid) nidjt Oer»

briefjen taffen, immer uitb immer wieber bie
Binbe gang aufgntöfen, au ihren richtigen
Btai) gu gießen unb frifdj gugufdjnallen. Eg
ift auffattenb, wie oft man bei SBodjenbettg»
befudjen bie Seibbinbe nadj oben berfdjoben
finbet, moburdj fie bann umtüt) wirb unb fo»

gar fdjäbtidj Wirten tann.
§ier ift nodjmatg art ben borgügticljen Bor»

fdE)tag einer Einfenberin in Br. 9, Saf)rgaug
1903, gu erinnern, wetdje empfiehlt, bie Binbe
burd) breite fpeftpftafterftreifen an ber Stufen»
feite ber Cberfdjcntel gu befeftigen.

Seiber finb bie eigentlichen SBodfenbettbinben
nur fo tauge gu gebrauchen, atg bie SBüdjuerin
liegt. 9îad) bem Slufftetjen bebürfen aber bie

meiften grauen erft redjt einer Stüpe für ihren
fdjtaffen Seib. Sann muh man irgenb eine
bon ben berfdjiebenen Strien bon Seibbinben
tragen taffen, welche bie @anitätg=Eefd)äfte
ber taufeu.

Eg ift unmögtid), eine bon ben bieten, bon
ber Bcftamc fo hoch gepriefenen Binben für alte
gälte atg bie befte gu erttären. Sie SBödjnerin
muh eben berfdjiebene probieren unb barauf
achten, ob bie Binbe gut fitü, b. h- äeu Seib
befonberg unterhalb bom Babel feft gufammen»
hätt unb beim ©ipen unb (Sehen nicht nad)
oben rutfeht. Befonberg empfefjtengwert fcfjeint
ung bie fogen. SBunbertt)=Binbe gu. fein, bie
etwa bie gorm bon turgen fjofeit hat unb
wafdjbar ift. (Sin eigentlicher Itängebaud) finbet
an ihr atterbingg gu wenig §att unb muh
burd) eine träftigere Binbe geftütst werben.

©dpixidjlidje grauen unb fotdje, beren Seib
fetjr ftart auggebehnt war (burd) tjmitlinge
ober biet grudjtmaffer), müffen noch utinbe»
ft eng ein Biertetjafjr fang nad) ber (Seburt
taggüber eine Seibbinbe tragen. Unter biefem
©chape tonnen fid), bann bie Baudjbeden burd)
mannigfache Uebungen bei ber Strbeit, burch
(Sefjen unb Büden, ebentnett auch turnen
attmählid) wieber träftigen.

Eigentlid) gehört ja bie Beobachtung unb
Betjanbïung fote^er gälte in bag (Sebiet ber
ärgttidjen Sätigfeit, aber wo ber Strgt nicht
gerufen wirb, muh eben bie §cbamme in ber
angegebenen SBeife helfen fo gut fie tann.

toMuttkr werben gute Turner!
Sah bie Bruftnatjrung ber fünfttichen Er»

nährung bebeutenb überlegen ift, geht aug ber
biet gröberen ©terbtidjfeit ber mit ber gtafdje
aufgegogenen Einher |erbor. gebe .pebamme

tennt auch bag hergerfreueube Stugfetjen ber
Bruftfinber im (Segenfafe gu beut betrübenben
Slnblid, beu biete tünfttidj genährte Säuglinge
infolge ber häufigen Berbauunggftörungen bar»
bieten. SBag aber aug ben gtafäjentinbera,
bie mit bem Seben babontommen, in fpäteren
Sohren wirb, ob fie aud) im fpätern Seben
an (Sefunbl)eit unb Seiftunggfätjigfeit härter
ben ehemaligen Brufttinbern gurüdbteiben,
barüber weih man noch wenig.

ßwar teilte Bîonot fchon im gal)re 1874
mit, bah ft<h än aderbautreibeuben Strroubiffe»
ment Etjäteau Eljinon, in bem wegen
auggebet)nter Stmmeninbuftrie ben einljeimifchett
Kinbent bie SButtermitd) boreuthatten wirb,
auch ät ben fpätern Sebengattern bie mauget»
hafte ©äuglinggpflege noch berrät. gn beu
gehn gahren 1860 big 1870 finb bort bon
ben 5374 Betraten 31 % atg untauglich be=

funben worben, in bem inbuftrietteu Strronbiffe»
ment 9t e ber g ohne Stmmeninbuftrie bagegen
nur 18%. Sag 9Jtittet in grautreich ift 16%.
SJtonot gibt atg Urfache für biefen auffatteuben
Unterfd)ieb hauptfächtich bag Untertaffen beg
©tiïïeng an.

Stud) in B a l) e r n würben bei ber ftettungg»
Pflichtigen gungmannfd)aft ähnliche Beobadj»
tungen gemacht, aug benen herborgetjt, bah ät
Eegenben mit borwiegenber Bruftnafjrung ber

Säuglinge mehr mititärtaugtid)e DJtättner ge»
funben werben, atg bei einer Bebötferung, bie

ihre Einher meifteng nur mit bergtafche aufgietjt.
Dr. griebjung, beffen Stugfüt)rungen wir

t)ier im SBefenttichen folgen, bringt nun in ber
SSiener ïtinifdjen SBochcnfdjrift (1907,
9Zr. 20) einen weitern wertbotten Beitrag gu
biefer grage auf (Srunb bon mögtichft guber=
täffigen (Srhebungen.

Ser gröfjte Strbeiterturnberein boit SBien
hätt alle gat)re eine Prüfung über bie Seifh
ungen feiner 9Jtitgtieber ab, wobei ein unab=
hängigeg @d)iebggerid)t bie Snrner beurteilt
unb je nad) ber tjatü ber guertanuten Buntte
in berfc^iebene Staffen einteilt. Stuf Beran»
taffung bon Dr. griebjung würbe jeber Surner
befragt, ob er atg ®inb natürlich ober tünfttich
ernährt worben fei. SJÎan forberte bie Seute

gur (Sewiffentjaftigteit in ihren Stngabeu auf,
erhärte it)nen ben jjmect biefer grage unb tieh
ihnen %'h, fich gu §aufe genauer gu erfunbigen.

Sie B^üfung unb Umfrage erftredte fich auf
155 Surner. Sabon finb nach ihren Slitgaben
100 längere ober türgere geil augfehtiehlid)
mit ber Bruft ernährt worben, 1 erhielt neben
ber Bntft ^ufofh 13 wud)fen bei ber gtafd)e
heran, 41 tonnten teine bertählichen Stngaben
machen. SBenu man atte biefe noch ben gtafd)en=
tinbern gurechnen Witt, fo machen bie reinen
Brufttinber 64,5 % aug, eine nidjt gerabe un»
günftige 3at)I, wobei atterbingg gu bebenfen
ift, bah hie ©tittgeit in eingenen gälten nur
1% big 2 Btouate betrug.

Se nach ber ^at)t ber Buntte würben bie
Surner in brei Staffen eingeteilt: gute, mittet»
mähige unb fdjtedjte.

Bon ben 33 guten Surnern waren 24 Bruft»
tinber, atfo 72 % unb gwar waren fie im
Surdjfdjuitt 10 DJtonate an ber Bruft. 9Jtitte1=
mähige Surner gab eg 64; babon waren
44 ober in B^ogenten 66 an ber Bruft genährt ;
bag Bîittet ber ©tittbauer beträgt brei Btonate.
Bon ben fehl echt en Surnern, 56 an ber gafft,
waren nur 32 Brufttinber, bag finb 57 % ;
bie ©tittbauer betrug im Bîittet auch hier brei
tOîonate.

Bon allen Surnern gufammen tjdben atfo
64% bie Bruft erhatten, bon ben guten
Surnern bagegen waren 72% Bruft»
tinber, wäljrenb bon ben fdjtedjten
Surnern nur 57% bie SSot)ttat ber natür»
liehen ©rnährung genoffen. Sagit tommt noch,
bah bie guten Surner burd)fd)nitttt<h bebeutenb
länger gefüllt würben, atg bie fchtedjten, näm»
tid) im Sttittet 6 2Jtonate, gegen 3 ÜJtonate
bei ben Se|tern.

Befonberg intereffant ift noch eät Bergleid)
ber 11 beften Surner mit ben 11 fd)te<htefteu
biefeê Bereineg. Unter ben 11 beften
Surneru waren 10 Brufttinber, unter
ben 11 fd)ted)teften aber nur 5!

gerner l)at fich ergeben, bah bon benjeuigen
Bereingmitgtiebent, welche wegen Unfähigfeit
gum Surnen balb wieber aug bem Bereine
auggetreten finb, bie ÜDteijrgaht einft gtafchen»
tinber waren.

Sa man einwenben tonnte, bah bie guten
Surner bieïïeidjt ihreSeiftuuggfäljigfeit längerem
Stufenthatte auf bem Sanbe gu berbanten haben,
würbe nad)gefragt, wie tauge jeber Surner
auf bem Sanbe gelebt habe. Sag ©rgebnig
war, bah bag mehrjährige Sanbteben burdjaug
teinen erheblichen (Sinftuh auf bie turnerifchen
Seiftungen hatte, bah atfo tatfächlid) bie natiir»
liehe @rnät)rnng allein bie förperlidje ©nt=
widtung biefer jungen SKänner fo auffattenb
begünftigt hatte.

Sie Bachfrage nad) bem Sttfohotgenuh
ergab, bah fich 26 bon ben 155 Surneru atg
abftinent, 3 atg ftarfe, 126 atg mähige Srinfer
bekannten. Bemertengwert ift, bah unter ben
33 guten Surnern attein 9 abftinent waren.

ijdMutmeittJereht.

^crôrtttbfungen bes ^ettfraft)orfïanbeô.

Eingelaufene Briefe finb ertebigt unb Unter»
ftühungggefud)e befprochen worben.

B5ir erinnern bie Seilnehnterinnen ber @ene=

ratberfammlung, bie rote, unb biejenigen, weld)e
SBitgtieber ber Äranfenfaffe finb, aud) bie grüne
Stugweigtarte, ebenfo bie Bereingbrofdje nicht
gu bergeffen. 9îef)mt fie herbor aug bem Ber»
fted, biefe Äteinobien, unb traget biefetben gur
greube ber mit Euch berbunbenen Kolleginnen.

Berfchiebeneg, itnfere @enerat»Berfammtung
betreffeitb, ift noch ertebigt worben, unb laben
wir Euch noch einmal freunbtid) ein, unferer
Sagung in gug gahlreid) beiguwoljnen. SBir
hoffen auf ein frötjlidjeg 2Sieberfel)n

9)cit bieten (Drüben
Bameng beg gentratborftanbeg,
Sie Stftuarin: grau Eehrp.

©iutrittc.
Sn ben ©d)Weigerifchen |>ebammenberein finb

fotgenbe SBitgtieber aufgenommen worben:
Kanton Bafettanb:

K.=9îr. 135 grau Eerber, gegliitgen.
Kanton ©djaffhaufen:

K.»9îr. 66 grau Bertha ©djöttli, Unterhattau.
Kanton Sippengell:

K.=Br. 45 grau Kotter»@chtnib, Urnäfd).
Kanton Stargau:

K.=9tr. 221. grau St)rigmann, Böfingen.
SBir heipen atte tjerglid) witttommen.

Ser 3entratborftanb.

Siraufettfäffe.
SBir erfuchen bie werten SJtitgtieber, bie nicht

mehr im Befit) ber grünen Karte finb,__ fotdje
bei ber Bräfibentin, gräulciti ©life gröhliiher
ilt Beltaih, gu bedangen, ba biefe Karten an
ber Ëeneralbcrfammtung borgewiefen werben
müffen.

Su bie Kranfenfaffe finb eingetreten :

K.»9tr. 230. grau Egti»@igrift in SBinterthur.
K.»9tr. 228. grt. Kirchhofer in SBinterthur.

3u weiterem Beitritt tobet ein

Sie Kranfentaffenlommiffion.

62 Die Schweizer Hebamme. Nr. 6

In Nr. 10 vvm Jahrgang 1905 unserer
Zeitschrift wurde der Nutzen der Leibbinden
ausführlich erörtert und wir haben jenen
Worten nichts Neues hinzuzufügen. Aber es

schien uns eine dringende Pflicht, wieder
einmal mit allem Ernste auf die Notwendigkeit
dieser Einrichtung Hinzunieisen.

Möglichst bald nach der Entbindung sollte
jeder Wöchnerin eine Leibbinde angelegt werden;
damit verhindert man auch die oft so lästige
Gasauftreibung der Gedärme. Da viele Leute
eine Wochenbettbinde nicht anschaffen können
oder wollen, sollte jede Hebamme mehrere
Exemplare davon besitzen, um sie auszuleihen.

Wo Krankenmobilienmagazine existieren, in
denen allerlei Krankenpflegenrtikel für wenig
Geld gemietet werden können, da sollten dst
Hebammen durch Vermittlung eines Arztes
darauf dringen, daß auch solche Binden zur
Verfügung stehen.

Auf einen häufig vorkommenden Uebelstand
fei noch besonders aufmerksam gemacht. Manche
gewissenhafte Hebamme versorgt ihre Wöchnerin
in richtiger Weise mit einer Leibbinde, vergißt
aber, der Frau einzuschärfen, daß die Binde
während des ganzen Tages richtig liegen
muß. Sobald sich die Wöchnerin etwas mehr
bewegt — und das ist ja nach einigen Tagen
meistens erlaubt und nützlich — so rutscht die
Binde nach oben.

Dann darf die Pflegerin es sich nicht
verdrießen lassen, immer und immer wieder die
Binde ganz aufzulösen, an ihren richtigen
Platz zu ziehen und frisch zuzuschnallen. Es
ist auffallend, wie oft man bei Wochenbettsbesuchen

die Leibbinde nach oben verschoben
findet, wodurch sie dann unnütz wird und
sogar schädlich wirken kann.

Hier ist nochmals an den vorzüglichen
Vorschlag einer Einsenderin in Nr. 9, Jahrgang
1903, zu erinnern, welche empfiehlt, die Binde
durch breite Heftpflasterstreifen an der Außenseite

der Oberschenkel zu befestigen.
Leider sind die eigentlichen Wochenbettbinden

nur so lange zu gebrauchen, als die Wöchnerin
liegt. Nach dem Aufstehen bedürfen aber die

meisten Frauen erst recht einer Stütze für ihren
schlaffen Leib. Dann muß man irgend eine
von den verschiedenen Arten von Leibbinden
tragen lassen, welche die Sanitäts-Geschäfte
verkaufen.

Es ist unmöglich, eine von den vielen, von
der Reklame so hoch gepriesenen Binden für alle
Fälle als die beste zu erklären. Die Wöchnerin
muß eben verschiedene probieren und darauf
achten, ob die Binde gut sitzt, d. h. den Leib
besonders unterhalb vom Nabel fest zusammenhält

und beim Sitzen und Gehen nicht nach
oben rutscht. Besonders empfehlenswert scheint
uns die sogen. Wunderly-Binde zu. sein, die
etwa die Form von kurzen Hosen hat und
waschbar ist. Ein eigentlicher Hängebanch findet
an ihr allerdings zu wenig Halt und muß
durch eine kräftigere Binde gestützt werden.

Schwächliche Frauen und solche, deren Leib
sehr stark ausgedehnt war (durch Zwillinge
oder viel Fruchtwasser), müssen noch mindestens

ein Vierteljahr lang nach der Geburt
tagsüber eine Leibbinde tragen. Unter diesem
Schutze können sich dann die Bauchdecken durch
mannigfache Uebungen bei der Arbeit, durch
Gehen und Bücken, eventuell auch Turnen
allmählich wieder kräftigen.

Eigentlich gehört ja die Beobachtung und
Behandlung solcher Fälle in das Gebiet der
ärztlichen Tätigkeit, aber wo der Arzt nicht
gerufen wird, muß eben die Hebamme in der
angegebenen Weise helfen so gut sie kann.

Brust-Kinder werden gute Turner!
Daß die Brustnahrung der künstlichen

Ernährung bedeutend überlegen ist, geht aus der
viel größeren Sterblichkeit der mit der Flasche
aufgezogenen Kinder hervor. Jede Hebamme

kennt auch das herzerfrenende Aussehen der
Brustkinder im Gegensatz zu dem betrübenden
Anblick, den viele künstlich genährte Säuglinge
infolge der häufigen Verdauungsstörungen
darbieten. Was aber aus den Flaschenkindern,
die mit dem Leben davonkommen, in späteren
Jahren wird, ob sie auch im spätern Leben
an Gesundheit und Leistungsfähigkeit hinter
den ehemaligen Brustkindern zurückbleiben,
darüber weiß man noch wenig.

Zwar teilte Monot schon im Jahre 1874
mit, daß sich im ackerbautreibenden Arrondissement

Château Chinon, in dem wegen
ausgedehnter Ammenindustrie den einheimischen
Kindern die Muttermilch vorenthalten wird,
auch in den spätern Lebensaltern die mangelhaste

Säuglingspflege noch verrät. In den
zehn Jahren 1860 bis 1870 sind dort von
den 5374 Rekruten 31 °/» als untauglich
befunden worden, in dem industriellen Arrondissement

Revers ohne Ammenindnstrie dagegen
nur 18°/o. Das Mittel in Frankreich ist 16°/o.
Monot gibt als Ursache für diesen ausfallenden
Unterschied hauptsächlich das Unterlassen des
Stillens an.

Auch in Bayern wurden bei der stellungs-
pflichtigen Jungmannschaft ähnliche Beobachtungen

gemacht, aus denen hervorgeht, daß in
Gegenden mit vorwiegender Brustnahrung der

Säuglinge mehr militärtaugliche Männer
gefunden werden, als bei einer Bevölkerung, die

ihre Kinder meistens nur mit der Flasche aufzieht.
I)r. Fried jung, dessen Ausführungen wir

hier im Wesentlichen folgen, bringt nun in der
Wiener klinischen Wochenschrift (1907,
Nr. 2V) einen weitern wertvollen Beitrag zu
dieser Frage auf Grund von möglichst
zuverlässigen Erhebungen.

Der größte Arbeiterturnverein von Wien
hält alle Jahre eine Prüfung über die
Leistungen seiner Mitglieder ab, wobei ein
unabhängiges Schiedsgericht die Turner beurteilt
und je nach der Zahl der zuerkannten Punkte
in verschiedene Klassen einteilt. Auf Veranlassung

von Dr. Friedjung wurde jeder Turner
befragt, ob er als Kind natürlich oder künstlich
ernährt worden sei. Man forderte die Leute

zur Gewissenhaftigkeit in ihren Angaben auf,
erklärte ihnen den Zweck dieser Frage und ließ
ihnen Zeit, sich zu Hause genauer zu erkundigen.

Die Prüfung und Umfrage erstreckte sich auf
155 Turner. Davon sind nach ihren Angaben
100 längere oder kürzere Zeit ausschließlich
mit der Brust ernährt worden, 1 erhielt neben
der Brust Zukost, 13 wuchsen bei der Flasche
heran, 41 konnten keine verläßlichen Angaben
machen. Wenn man alle diese noch den Flaschenkindern

zurechnen will, so machen die reinen
Brustkinder 64,5 °/o aus, eine nicht gerade
ungünstige Zahl, wobei allerdings zu bedenken
ist, daß die Stillzeit in einzenen Fällen nur
1^/z bis 2 Monate betrug.

Je nach der Zahl der Punkte wurden die
Turner in drei Klassen eingeteilt: gute,
mittelmäßige und schlechte.

Von den 33 guten Turnern waren 24 Brustkinder,

also 72 "/» und zwar waren sie im
Durchschnitt 10 Monate an der Brust. Mittel-
müßige Turuer gab es 64; davon waren
44 oder in Prozenten 66 an der Brust genährt;
das Mittel der Stilldauer beträgt drei Monate.
Von den schlechten Turnern, 56 an der Zahl,
waren nur 32 Brustkinder, das sind 57 Ho;
die Stilldauer betrug im Mittel auch hier drei
Monate.

Von allen Turnern zusammen haben also
64°/o die Brust erhalten, von den guten
Turnern dagegen waren 72°/o
Brustkinder, während von den schlechten
Turnern nur 57°/o die Wohltat der natürlichen

Ernährung genossen. Dazu kommt noch,
daß die guten Turner durchschnittlich bedeutend
länger gestillt wurden, als die schlechten, nämlich

im Mittel 6 Monate, gegen 3 Monate
bei den Letztern.

Besonders interessant ist noch ein Vergleich
der 11 besten Turner mit den 11 schlechtesten
dieses Vereines. Unter den 11 besten
Turnern waren 10 Brustkinder, unter
den 11 schlechtesten aber nur 5!

Ferner hat sich ergeben, daß von denjenigen
Vereinsmitgliedern, welche wegen Unfähigkeit
zum Turnen bald wieder aus dem Vereine
ausgetreten sind, die Mehrzahl einst Flaschenkinder

waren.
Da man einwenden könnte, daß die guten

Turner vielleicht ihre Leistungsfähigkeit längerem
Aufenthalte auf dem Lande zu verdanken haben,
wurde nachgefragt, wie lange jeder Turner
auf dem Lande gelebt habe. Das Ergebnis
war, daß das mehrjährige Landleben durchaus
keinen erheblichen Einfluß auf die turnerischen
Leistungen hatte, daß also tatsächlich die natürliche

Ernährung allein die körperliche
Entwicklung dieser jungen Männer so auffallend
begünstigt hatte.

Die Nachfrage nach dem Alkoholgenuß
ergab, daß sich 26 von den 155 Turnern als
abstinent, 3 als starke, 126 als mäßige Trinker
bekannten. Gemerkenswert ist, daß unter den
33 guten Turnern allein 9 abstinent waren.

Schweher. Hetmmmenverein.

Weröandtungen des Aentratvorstandes.

Eingelaufene Briefe sind erledigt und
Unterstützungsgesuche besprochen worden.

Wir erinnern die Teilnehmerinnen der
Generalversammlung, die rote, und diejenigen, welche
Mitglieder der Krankenkasse sind, auch die grüue
Ausweiskarte, ebenso die Vereinsbrosche nicht
zu vergessen. Nehmt sie hervor aus dem Versteck,

diese Kleinodien, und traget dieselben zur
Freude der mit Euch verbundenen Kolleginnen.

Verschiedenes, unsere General-Versammlung
betreffend, ist noch erledigt worden, und laden
wir Euch noch einmal freundlich ein, unserer
Tagung in Zug zahlreich beizuwohnen. Wir
hoffen auf ein fröhliches Wiedersehn!

Mit vielen Grüßen!
Namens des Zentralvorstandes,
Die Aktuarin: Frau Gehry.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder aufgenommen worden:
Kanton Baselland:

K.-Nr. 135 Frau Gerber, Zegliugen.
Kanton Schaffhausen:

K.-Nr. 66 Frau Bertha Schöttli, Unterhallau.
Kanton Appenzell:

K.-Nr. 45 Frau Koller-Schmid, Urnäsch.

Kanton Aargau:
K.-Nr. 221. Frau Ehrismann, Zofingen.

Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.
Wir ersuchen die werten Mitglieder, die nicht

mehr im Besitz der grünen Karte sind, solche
bei der Präsidentin, Fräulein Elise Fröhlicher
in Bellach, zu verlangen, da diese Karten an
der Generalversammlung vorgewiesen werden
müssen.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
K.-Nr. 230. Frau Egli-Sigrist in Winterthur.
K.-Nr. 228. Frl. Kirchhofer in Winterthur.

Zu weiterem Beitritt ladet ein

Die Krankenkassenkommission.
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l&erbanïung.
$u hattben unfereS 2llterSberforgungSfonbS

ift uns fotgertbe ßocßßergige ©abc eingegangen :

100 ^raufen bon §errn Dr. 9t. SBanber in
Sern. 23ir fprecßen aud) an biefer ©telle bem

gütigen ©penber unfern wärmften Sanf aus.

Ser Fentralborftanb.

Jal)reöred)itiutg
beg

#dju»eiîert|*djett „heliammcn - Remits
umfaffenb bert gettraum bom

1. Sinti 1906 6iê 31. 3Rai 1907.

©innaßmen :

gt. Eté.
©albobortrag ab alter Redjmtng 70.13
Kapitalginfen 464. 45
©intrittSgebüßren bon 77 SRitgliebern 77. —
Rîitglieberbeitrâge :

a) FaßreSbeiträge b. 1070 SRitgl. 2140.—
b) halbjaßreSbeiträge b. 49 SJiitgt. 49. —
c) Jahresbeiträge in ben 211terSber»

forgungSfonbS bon 58 SRitgliebern
ber ©eftion Romanbe 58. —

d) £>atbja£)r§beiträge in ben 211terS=

berforgungSfonbS bon 10 Rîit»
gliebern ber ©eftion Romanbe 5. —

Rortorüdbergütungen (397. à 12 EtS.
itnb 4 à 20 StS.) 48. 44

Rüdbegug aus bent Sparguthaben 1250. —
©tßenfung ber ©eftion |»inwil 75. —

4237. 02

StuSgaben :

Fuweifuug an bie Kranfenfaffe, 1/a ber

FaßreSbeiträge 1905/1906 740. —
©inlagen in bie ©parßefte, einfcßließlid)

ber Kapitatginfen 2209. 45

Unterftüßung an bebürftige SRitglieber 580. —
Fuweifung in ben 2llterSberforgungS=

fonbS bon 58 Fußte§= unb 10 fpalb»
jaßreSbciträgen ber ©eft. Romanbe 63. —

©ratififation an brei Rfitglieber be§

FentralborftanbeS bon je $r. 50 150. —
Referieren u. Rrotofoilieren am ©cßw.

^ebammentag in Siel 50. —
Srinfgelb in Sief 30.—
Saggelber unb Reifefpefen 146. 80
FaßreSbeitrag an ben Sunb ©eßweig.

Fraitenbereine 20.22
©ratififation an eine Jubilarin 20. —
IRietginS für ba§ Sanffacß 18.—
Sorti unb SRanbate 87. 87
Siberfe SerwaltungSfoften 26. 75
Sar in Kaffa am 31. Rtai 1907 94. 93

4237. 02

SermögenSbefianb am ©iß tu ff beS
RedfnungSjaßreS 1906/1907.

Obligationen bei ber Kantoualbauf
in Füricß 10500. —

©parßefte 427,739 unb 427,741 ber
Kantoualbauf in ^tiricî) 3889. 80

Sar in Kaffa am 31. 9Rai 1907 94. 93

©umma 14484.73
SermögenSbefianb am 31. 9Rai 1906 13500, 48

Sorfcßlag im RedjmmgSjaßr 1906/07 984, 25

Füritß, 1. 3uni 1907.

Sie gentratfaffiererin;
grtau 0irt=9ittcgg.

©eprüft unb richtig befunben.
Sie RecßnungSrebiforinnen :

Rirait ®arb. Diotacß.
3r*au @. &ettgler.

2Jlterst>erforgungsfonbs
beg

Sdweizeriscfcen Bebammen Vereins

Srtfjroircdjttuui] pro 1906/1907

©innaßmen :

gr. Etg.
©albobortrag ab alter Rechnung 5861. 60
Reinertrag b. FeitungSunterueßmung 2256. 30
Kapitalginfen 305.70
©eßenfungen 1322. —
Seiträge ber ©eftion Romanbe, 58

FaßreS» unb 10 §atbjaßreSbeiträge 63. —
©umma 9808. 60

SermögenSbeftanb auf ©cßluß beS

RecßnungSjaßreS 1906/1907.
gr. m.

Obligationen bei ber Kantonalbanf
in 3ih'icf) 9000. —

©parßeft Rr. 427,740 bei ber San»
tonalbanf in 3üricf) 808. 60

©umma 9808. 60
SermögenSbeftanb am 31. 3Jiai 1906 5861. 60

Sorfcßlag im ReißnungSjaßr 1906/07 3947. —

Füricß, 1. Suni 1907.

Sie Fentralf affiererin :

3?rau ^irt=9i«egg.
©epriift unb richtig befunben.

Sie RecßnungSrebiforinnen
Ffrau ©arb. îTîotad).
grrau @. Neugier.

Vereinsnacbricbten.
©efliott 21ßpeitjcll. Rad; bent Dielen ©cßnee»

matten näßte enblid) ber 15. 9Rai, ein wirflicß
fcßöner FfüßlingStag. Sßir §ebammen wollten
fo gerne in bem aufblüßenben Stppengell unfere
Kolleginnen begrüßen, FutereffanteS anßoren
unb bem ftrengen SBinter nod) einen Racßruf
weißen. ©S war erfreuließ/ baß eine fcßöne /faß!
crfd)ien. SSSir Derbanfen noeß beftenS ein feßr
finnreidfeS Referat bon fperrn Dr. §ilbebranb
über: Fwed unb SBert ber £>ebammen=Drga=
nifation, berußenb auf SBaßrung ber ©tanbeS»
eßre. Streben naeß Sefferftellung uufereê Se»
rufeê bureß Unterftüßung bon ©emeiuben unb
Staat unb gu ergielenbe Rltcr§öerficßerung,
bieüeicßt unter §anbreicßnng woßltätiger Se»
reine, in eifrig gnneßmenber Frauenbewegung.

Sieê Referat bewies ffar unb beutlich, fraß
ber Sortragenbe bie Seiftungen ber ^ebammen
anerfeunt; baßer bereu Serßältniffe beffern nnb
befonberS bie woßlfeilen ißfliißten unb Sajen
ber Sunerrßober etwas geitgemäßer regeln
Wollte.

S11S Selegierte uaeß 3U9 tourbe bie ißräfi»
betttin, Frau Silber, gemäßlt.

SBir ßatten'S gemütlicß, bis bie Saßngüge
uns wieber auSeinanber füßrten. SUS id) in
SBalbftatt auSftieg, fam foglcicß ein ©efanbter
bom ©tortß, bie §ebamme abgußolen.

Sin beftimmtem Orte angelangt, gab eS balb
SluSficßt, nad) bem FeWen "oeß greinaeßt gu
erßalten. .hatte bann nod) bis am IRorgen
auf einen fleineit ©djrcißalS gu warten. Slber
baS ift nun einmal unfer Serttf, unfer SoS!

llttfere näcßfte Serfammlung wirb am 6. Sltt»

guft, nacßmittagS ßalb 2 llßr, im „|)irfcßen" in
SBalgenßaufcn ftattfinben. Jft bieSmal auf
feinen ärgtlicßen Sortrag gu reeßnen, fo wirb
bielleicht ein gemeinfamer ©pagiergang in jener
frettublicßen Sanbfdjaft loßnenb fein. Stuf gaßt»
reiche Sereiuigung ßofft

Srn Ramen beS SorftanbeS :

Frau 9R. ©djieß, SBalbftatt.

©eftioit Sflfel= ©tabt Sit ber ©ißuitg bom
29. ÜRai hielt uns herr Dr. Sß. ©dlin einen

Sortrag über Stillung atoniftßer Slutungen
nad) ber RacßgeburtSgeii burd) ben Fntf(ßi'f^eit
hanbgriff. Serfelbe befteßt barin, baß man,
wenn alfo ber UtcruS entleßrt ift, bie haub
reißt tief in bie Sattd)Wanb ßinter bie ©ebär»
mutter legt, biefelbe in bie §öße ßebt uttb
redjt feft gegen bie ©cßoßfuge aitbrücft; bei
biefem richtig auSgefüßrten §anbgriff follen,
wie Dr. ©dlin fagte, nie feine lebenS»

gefäßrlicßen Slutungen entfteßen fonnen.
©obann fpraeß §err Dr. ©dlin über ©eifteS»

unb ©emütSfranfßeiten wäßreub ber ©eßwanger»
fd)aft unb beS SBoißcnbetteS unb fagte unS, baß

gu einer grünblid)en Teilung burißauS SlnftaltS»
beßanbluttg erforberlicß fei. SBir berbanfen §errn
Dr. ©dlin ben ebenfo feffelnben als leßrreicßen
Sortrag ßier nod) aufs befte unb ßoffeit, ißn
balb wieber einmal ßören gu bürfett. Sie
©ißung war reißt gaßlreidj befuißt, wir glauben,
baß jebe Slttwefenbe froß war, gefommen gu fein.

Sie Ftmifißung fällt ber ©eneralberfammlung
Wegen auS, bagegen wirb amSienStag ben
2.Fuli unfer jäßrlid)e StuSflug nad) Sottmingeu
ftattfinben, allwo bann bie Selegierten bonißren
©rlebuiffen am Selegiertentag unb ber ©eueral»
berfammlung bericßten werben. (Slbfaßrt 2.20.)

^»öffentlich werben alle Kolleginnen, bie nießt
berttflicß berßinbert finb, fowoßl an ber ©ette»

ralberfammlung als auch an unferm RuSflug
teilneßmen.

Sßir tnöcßten attd) bie Seilneßmerinnen an
ber ©eneralberfammlung baran erinnern, ißre
SRitglieberfarten ttnb auiß bie Kranfenfaffen»
farten mitguneßmen, ba fie fonft an ben 21b»

ftimmungen nießt teilneßmen "fönnen. Sie Se»
reinSabgeicßeit fönneit bei ber ißräfibentin ab»

geßolt werben. S er S or ft a ub.

©cïtiott Sent, ©iner 2lergtebcrfammlung
Wegen, bie am 6. Juli ftattfinbet, fällt unfere
näißfte SereinSfißung auf ©amStag ben
13. Juli, worauf wir unfere DRitgliebcr
fpegiell aufmerffam maißen, bamit fie nid)t am
gewoßnten erften ©amStag umfonft fieß in
bie 21nftalt bemüßen.

Referent : f?err SrDf- SBaltßarb. Sßema :

„Sie Cuellen ber puerperalen SBunbinfeftion".
Radj bem Sortrag wirb Seriißt erftattet

über ben Serlauf beS ©eßweiger. .éebammen»

tageS in 3ug. ©rfreuließer wäre eS, wenn eine
große 3aßl Kolleginnen natß Fug reifen würben,
um bie Sefirebungen beS Sereins näßer fenneit
gu lernen unb fo aitcß ißren Seil beantragen
am ©ebeißen unferer Sereinigung.

Für ben Sorftanb:
Fr. 2Bßß, ©djriftfüßrerin.

©eftioit ©t. ©allen. Unfere leßte Serfamm»
lung war gut befuißt unb würben an berfelbeit
einige Sun^e/ fr^e beborfteßenbe ©eneralber»
fammlung betreffenö, befproißen. Sie wicßtigfteu
Sraftanben werben in ber nädjfteit Serfamm»
lung, bie am 17. Funi ftattfinbet, eingeßenb
beßaubelt, wo bann aueß bie SSaßl ber Selc»
gierten erfolgen wirb.

2Sir ßoffen beSßalb auf eine reißt rege Sc»
teiligung bon naß unb fern.

S er Sorftanb.
©cïtiott ©olotßitrtt. Unfere Serfammlung bom

17. SRai war giemlicß gut befuißt. Sefprocßen
würben bie berfißiebenen 2Inträge, bie bon ben
Seftiouen geftellt würben. 211S Selegierte
würben gewäßlt Fri- 3emß bon ©remßen, im
SerßinberungSfall F^uu ©igon, für bie ßweig»
feftion Dlten FrI- Sreß °frei; S^uu Sreßer.
SJiit bem SSnnfcße, eS möd)ten reißt biete
Kolleginnen an bem Fefie in 3ug teilneßmen,
würbe bie Serfammlung gefeßtoffen. 2111e Seil»
neßmerinnen unferer ©eftion, bie noiß nid)t
im Sefiße bon Rofetten finb, wollen fid) gefl.
an Früulein Fiwßltdjer, ißräfibentiu, wenben.
Sitte bie Karten, fowoßl bie roten als bie

grünen, nießt bergeffen
Für bie ©eftion: Sie ©cßriftfüßrerin.
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Berdankung.
Zu Handen unseres Altersversorgungsfonds

ist uns folgende hochherzige Gabe eingegangen:
1VV Franken von Herrn Dr. A. Wander in
Bern. Wir sprechen auch an dieser Stelle dem

gütigen Spender unsern wärmsten Dank aus.

Der Zentralvorstand.

Johresrechmmg
dcs

Schweizerischen Kebammen - Wereins
umfassend den Zeitraum Vvm

1. Juni 1906 bis 31. Mai 1907.

Einnahmen:
Fr. Cts.

Saldovortrag ab alter Rechnung 70.13
Kapitalzinsen 464. 45
Eintrittsgebühren von 77 Mitgliedern 77. —
Mitgliederbeitrüge:

ch Jahresbeiträge v. 1070 Mitgl. 2140.—
b) Halbjahresbeiträge v. 49 Mitgl. 49. —
c) Jahresbeiträge in den

Altersversorgungsfonds von 58 Mitgliedern
der Sektion Romande 58.—

ch Halbjahrsbeiträge in den Alters¬
versorgungsfonds von 10
Mitgliedern der Sektion Romande 5. —

Portorückvergütungen (397 à 12 Cts.
und 4 à 2V Cts.) 48. 44

Rückbezug ans dem Sparguthaben 1250.—
Schenkung der Sektion Hinwil 75. —

4237. 02

Ausgaben:
Zuweisung an die Krankenkasse, der

Jahresbeiträge 1905/1906 740.—
Einlagen in die Sparhefte, einschließlich

der Kapitalzinsen 2209. 45
Unterstützung an bedürftige Mitglieder 580. —
Zuweisung in den Altersversorgungs-

sonds von 58 Jahres- und 10
Halbjahresbeiträgen der Sekt. Romande 63.—

Gratifikation an drei Mitglieder des

Zentralvorstandes von je Fr. 50 150. —
Referieren u. Protokollieren am Schw.

Hebammentag in Viel 50.—
Trinkgeld in Viel 30.—
Taggelder und Reisespesen 146. 80
Jahresbeitrag an den Bund Schweiz.

Franenvereine 20.22
Gratifikation an eine Jubilarin 20. —
Mietzins für das Bankfach 18.—
Porti und Mandate 87. 87
Diverse Verwaltungskosten 26. 75
Bar in Kassa am 31. Mai 1907 94. 93

4237. 02

Vermögensbestand am Schluß des
Rechnungsjahres 1906/1907.

Obligationen bei der Kantonalbank
in Zürich 10500. —

Sparhefte 427,739 und 427,741 der
Kantonalbank in Zürich 3889. 80

Bar in Kassa am 31. Mai 1907 94. 93

Summa 14484.73
Vermögensbestand am 31. Mai 1906 13500. 48

Vorschlag im Rechnungsjahr 1906/07 984. 25

Zürich, 1. Juni 1907.

Die Zentralkassiererin:
Frau Hirt-Ruegg.

Geprüft und richtig befunden.
Die Rechnungsrevisorinnen:

Frau Barb. Rotach.
Frau E. Denzler.

Altersversorgungssonds
des

Schweizerischen stevammen Vereins

Jahresrechmmg pro 1906/1907

Einnahmen:
Fr. Cts.

Saldovortrag ab alter Rechnung 5861. 60
Reinertrag d. Zeitungsunternehmung 2256. 30
Kapitalzinsen 305.70
Schenkungen 1322. —
Beiträge der Sektion Romande, 58

Jahres- und 10 Halbjahresbeiträge 63. —
Summa 9808. 60

Vermögensbestand auf Schluß des

Rechnungsjahres 1906/1907.
Fr. Cts.

Obligationen bei der Kantonalbank
in Zürich 9000. —

Sparheft Nr. 427,740 bei der
Kantonalbank in Zürich 808. 6V

Summa 9808. 60
Vermögensbestand am 31. Mai 1906 5861. 60

Vorschlag im Rechnungsjahr 1906/07 3947. —

Zürich, 1. Juni 1907.

Die Zentralkassiererin:
Frau Hirt-Ruegg.

Geprüft und richtig befunden.

Die Rechnungsrevisorinnen:'
Frau Barb. Rotach.
Frau E. Denzler.

Vereinsnachrichten.
Sektion Appenzekl. Nach dem vielen Schneewatten

nahte endlich der 15. Mai, ein wirklich
schöner Frühlingstag. Wir Hebammen wollten
so gerne in dem aufblühenden Appenzell unsere
Kolleginnen begrüßen, Interessantes anhören
und dem strengen Winter noch einen Nachruf
weihen. Es war erfreulich/daß eine schöne Zahl
erschien. Wir verdanken noch bestens ein sehr
sinnreiches Referat von Herrn Dr. Hildebrand
über: Zweck und Wert der Hebammen-Organisation,

beruhend alls Wahrung der Standesehre.

Streben nach Besserstellung unseres
Berufes durch Unterstützung von Gemeinden und
Staat und zu erzielende Altersversicherung,
vielleicht unter Handreichung wohltätiger
Vereine, in eifrig zunehmender Frauenbewegung.

Dies Referat bewies klar und deutlich, daß
der Vortragende die Leistungen der Hebammen
anerkennt; daher deren Verhältnisse bessern und
besonders die wohlfeilen Pflichten und Taxen
der Jnnerrhoder etwas zeitgemäßer regeln
wollte.

Als Delegierte nach Zug wurde die
Präsidentin, Fran Alder, gewählt.

Wir hatten's gemütlich, bis die Bahnzüge
uns wieder auseinander führten. Als ich in
Waldstatt ausstieg, kam sogleich ein Gesandter
vom Storch, die Hebamme abzuholen.

An bestimmtem Orte angelangt, gab es bald
Aussicht, nach dem Festchen noch Freinacht zu
erhalten. Hatte dann noch bis am Morgen
auf einen kleinen Schreihals zu warten. Aber
das ist nun einmal unser Beruf, unser Los!

Unsere nächste Versammlung wird am 6.
August, nachmittags halb 2 Uhr, im „Hirschen" in
Walzenhausen stattfinden. Ist diesmal auf
keinen ärztlichen Vortrag zu rechnen, so wird
vielleicht ein gemeinsamer Spaziergang in jener
freundlichen Landschaft lohnend sein. Auf
zahlreiche Vereinigung hofft

Im Namen des Vorstandes:
Frau M. Schieß, Waldstatt.

Sektion Basel-Stadt. In der Sitzung vom
29. Mai hielt uns Herr Or. Th. Ecklin einen

Vortrag über Stillung atonischer Blutungen
nach der Nachgeburtszeit durch den Fritschi'schen
Handgriff. Derselbe besteht darin, daß man,
wenn also der Uterus entlehrt ist, die Hand
recht tief in die Bauchwand hinter die Gebärmutter

legt, dieselbe in die Höhe hebt und
recht fest gegen die Schoßfuge andrückt; bei
diesem richtig ausgeführten Handgriff sollen,
wie Herr Dr. Ecklin sagte, nie keine
lebensgefährlichen Blutungen entstehen können.

Sodann sprach Herr Dr. Ecklin über Geistesund

Gemütskrankheiten während der Schwangerschaft

und des Wochenbettes und sagte uns, daß

zu einer gründlichen Heilung durchaus Anftalts-
behandlung erforderlich sei. Wir verdanken Herrn
vr. Ecklin den ebenso fesselnden als lehrreichen
Vortrag hier noch aufs beste und hoffen, ihn
bald wieder einmal hören zu dürfen. Die
Sitzung war recht zahlreich besucht, wir glauben,
daß jede Anwesende froh war, gekommen zu sein.

Die Junisitzung fällt der Generalversammlung
wegen ans, dagegen wird am Dienstag den
2.Juli unser jährliche Ausflug nach Bottmingen
stattfinden, allwo dann die Delegierten von ihren
Erlebnissen am Delegiertentag und der
Generalversammlung berichten werden. (Abfahrt 2.20.)

Hoffentlich werden alle Kolleginnen, die nicht
beruflich verhindert sind, sowohl an der
Generalversammlung als auch an unserm Ausflug
teilnehmen.

Wir möchten auch die Teilnehmerinnen an
der Generalversammlung daran erinnern, ihre
Mitgliederkarten und auch die Krankenkassenkarten

mitzunehmen, da sie sonst an den
Abstimmungen nicht teilnehmen können. Die
Vereinsabzeichen können bei der Präsidentin
abgeholt werden. Der Vorstand.

Sektion Bern. Einer Aerzteversammlung
wegen, die am 6. Juli stattfindet, fällt unsere
nächste Vereinssitzung auf Samstag den
13. Juli, worauf wir unsere Mitglieder
speziell aufmerksam machen, damit sie nicht am
gewohnten ersten Samstag umsonst sich in
die Anstalt bemühen.

Referent: Herr Prof. Walthard. Thema:
„Die Quellen der pnerperalen Wundinfektion".

Nach dem Vortrag wird Bericht erstattet
über den Verlauf des Schweizer. Hebammentages

in Zug. Erfreulicher wäre es, wenn eine
große Zahl Kolleginnen nach Zug reisen würden,
um die Bestrebungen des Vereins näher kennen

zu lernen und so auch ihren Teil beizutragen
am Gedeihen unserer Vereinigung.

Für den Vorstand:
Fr. Wyß, Schriftführerin.

Sektion St. Gallen. Unsere letzte Versammlung

war gut besucht und wurden an derselben
einige Punkte, die bevorstehende Generalversammlung

betreffend, besprochen. Die wichtigsten
Traktanden werden in der nächsten Versammlung,

die am 17. Juni stattfindet, eingehend
behandelt, wo dann auch die Wahl der
Delegierten erfolgen wird.

Wir hoffen deshalb auf eine recht rege
Beteiligung von nah und fern.

Der Vorstand.
Sektion Solothnrn. Unsere Versammlung vom

17. Mai war ziemlich gut besucht. Besprochen
wurden die verschiedenen Anträge, die von den
Sektionen gestellt wurden. Als Delegierte
wurden gewählt Frl. Zemp von Grenchen, im
Verhinderungsfall Frau Gigon, für die Zweigsektion

Ölten Frl. Frey oder Frau Dreyer.
Mit dem Wunsche, es möchten recht viele
Kolleginnen an dem Feste in Zug teilnehmen,
wurde die Versammlung geschlossen. Alle
Teilnehmerinnen unserer Sektion, die noch nicht
im Besitze von Rosetten find, wollen sich gefl.
an Fräulein Fröhlicher, Präsidentin, wenden.
Bitte die Karten, sowohl die roten als die

grünen, nicht vergessen

Für die Sektion: Die Schriftführerin.
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©cEtiott dtjurgaiu ©S tourbe in ber legten
Berfammtung befcfjloffert, baft itnfere fpaupt»
Oerfatnmtung in SBeinfetben ftattfinben foil unb
grnar dienStag ben 18. guni, tt a cp

mittags 27-2 Hl)r im §oteI gur draube.
tperr BegirESargt Dr. Sütpi pat auf biefen Sag
unfere gatjreSprüfung feftgefept. da biefe urn
172 Uf)t" beginnt, Eönnen mir crft eine ©tuvtbe
fpäter mit unferer Berfammtung anfangen.
§err Dr. Sütpi pat unS für biefe itt freunb»
Itcper SBeife eilten Eurgen Vortrag gugefagt.
9îad) bemfetben tuerben fotgenbe draEtanbeu
abgemidett :

1. beriefen beS gapreS»BrotoEoES fotoie ber
gat)reS=Sted)mmg.

2. SBünfcpe unb Anregungen für ben fcpmeig.
§>ebammentag.

3. SBapt ber delegierten.
4. Ort ber näctjften Berfammtung.
SBen e§ intcreffiert, gu bernepmen, toaS für

Antmort bie Kolleginnen erhalten paben, tuelcT)e

tepte SBocpe perföntidj auf bem ©anitätsbeparte»
ment borfpradjett, mag fid) nacp SBeinfetben
bemühen, bort motten mir bann nochmals
burcpberaten, maS in ©acpen unferer Seffern
fteïïung noct) gu änbern märe, beim eS mürbe
unS g'efagt, baff eS itnS nod) freifiepe, Ab»

änbernngen unb SBünfcpe gettenb gu mad)en.
©S Eommt nun betten, bie für batbige Keffer»
ftettung fo energifd) Eätnpfen, unbegreiflich bor,
bah eS immer noch biete Kolleginnen gibt, bie

fid) nicpt einmal bie $eit nehmen, fo micptige
fragen mitguberaten, fonbern fid) gu §aufe
gütlich) tun, mäprenb mir für fie ftreben unb
Eätnpfen. — gür unentfd)ulbigteS Ausbleiben
in SBeinfetben mirb atfo 2 gr. erhoben,
diejenigen, mettre eS trifft, paben fid) bann
maprticp erft nod) nicht gu beEtagen, benn biefeS
Steine Opfer metcpeS für gntereffentofigEeit ein»

gegogcn mirb, fommt ja in bie BereinSEaffe
unb baburch mieber allen SJtitgtiebern gur
Stupniehung, barum ift eS fo Eteinticp unb
egoiftifd), menn man fict) gegen ^aplung
Bufjen beftagt unb baS Steifen unb $eitber»
brauchen für bie Berfammtungen attbern über»

Iaht. SBir laben nochmals fämttiche §ebatmuen
unferer ©eEtion bringenb ein, biefer Berfamm»
lung beiguraohuen. — 28er Abgeidjen für ben

fchmeigerifchen £>ebammentag münfcht, Eantt
bann an ber Berfammtung begiepen.

5Dtit EoEegialifdjein ©ruf)
gür ben SSorftanb: grau SBattper.

©eEtion SBintcrtpur. Unfere Berfammtung
bom 23. SJtai mar fo giemlicp gut befud)t. ©S
mürbe ein SSrief ber fantonaten AnnenbireEtion
beriefen, ber, mie borauSgufeheu mar, biet An»
Etang fanb. SBir Eönnen uns im Kauton 3ürid)
mirEticp nicht beEtagen über baS ©ntgegen»
Eommen ber töbtid)en Bepörben. Stach bem
Beriefen erfolgte bie immer rege diSEuffion
unb unter anberem ergci£)tte eine Kollegin fepr
intereffante ©rtcbniffe aus ihrer ißrajiS. $u=
tept Eamen einige SJEihberftänbniffe gur Sprache,
maS eine offene AuSfprad)e gur gotge ^ntte.
geh pabe bie llebergeugung, menn bieg öfter
gefdjepen mürbe, fo märe mehr Kollegialität,
©ine für Alte unb AUe für ©ine mürbe eS

aitd) für unS fpebammen tjei^en, aber ftreng
bei ber SBaprpeit bleiben unb Vertrauen gn
einanber haben, baS muh fem- haben ja
atte bie gtekpeit Pflichten unb bie gleichen
Stechte. — Unfere näd)fte Berfammtung finbet
am 3. guti, nadjmittagS 2 Uhr, im ©djuthauS
Attftabt ftatt. SBenn möglich, mirb unS §err
Dr. KnuS einen Bortrag hatten.

Seit E0ttegiatifd)em ©ruh
der Borftanb.

©eïtioit gitrief). gn unferer testen Berfamm»
Utng am 23. fOtai Eamen fo uadj unb nach
einige 30 Kolleginnen gufammen, nicht gu biet
etma! menn man itt Betradjt giet)t, maS man
gu befpreepen hatte. ©S freute unS befonberS
bie Anmefent)eit bon einigen Kolleginnen ab
bem Sanbe unb bon jungen fpebammen. diefe

Eonnten nun fet)en unb fetber hören, bah Eeitt

unnötiges ©efdjmäp geführt mirb, fonbern
erttften unb geitgemäfjen ©ebanEen SBorte ge»
geben merbett unb unfere ©intabungen gum
beitritt unb gum Befucpe ber Berfammtungen
(mie oft bergcbenS aus ©inficht erfolgen, bah
eS unftreitbar notmenbig ift, baf) man
fich Eennen lerne unb gufammen arbeite
an ber §ebung unfereS ©tanbeS batreh Ber»
boIIEomtnitung beS beruflichen SBiffenS unb
Könnens, fomie beS innern 3)cenfd)cu unb 'gang
befonberS burd) gegenfeitige achtungS»
botte Bepanbtung unb — ©inigEeit. daS
ift Kollegialität unb ©otibarität. — Stad) ©r=
Öffnung berBerpanbluttgen mürbe baS ißrotoEott
beriefen, genehmigt unb befdjtoffen, baSfetbe itt
3uEunft in jeber ©ifjitng gu beriefen, dann
Earn bie ^ltfcSjrift beS ArmenmefenS gur @prad)e.
©eEtion SBintertpur lieh uns burcp ihre dete»
gierte grau ©gti mitteilen, bah fm bie Bor»
feptäge in Obiger auch als gang aEgeptabet be=

geiepnen müffe unb bettfetben barum guftimme.
(Siepe SJtanStummer, ©eite 53.) Stad) ein-
gehenber Befpredjung unb ©rfläruttg Eonuten
aud) mir gur Abftimmung fehreitett, bie an»
nehm en b entfdjieb. damit müffen fid) nun
alte biejenigen KoEeginnen abfinben, bie fich
auch für biefe Angelegenheit nidjt herbemühen
Eonnten ober — modjten, bah man ange»
nommen hat. — diefer Befcptuh mürbe ber
Armenbehörbe fchrifttid) mitgeteilt unb marten
mir nun baS definitibitm beS tj- StegierungS»
rates ab. Sîadjbem bie öerfchiebertett Anträge
auf ben XIV. fpebammentag noch einmal buret)»
beraten morben, Earn man auf bie Aufrage
beS grauenbunbeS giirid) gu fprechen, betr.
©infütjrung ber ißotigeiftunbe (SOÎitternacht) in
ber ©tabt Rurich, toogu unS gu erEärert mir
bon beffett Söorftaub, mie noch biete anbere
grauenbereine, aufgeforbert morben maren.
SEad) ber

_

©rEtärung, bah mir nidjt gemittt
feien, ißotitiE gu treiben, aber boch in biefem
ißunEte mir

_

©tabt » fpebammen Antaf) genug
haben, hier eine Aenbernug gu münfdjen, mürbe
einftitnmig befchtoffen, bie Bemühungen beS

grauenbunbeS gu befürmorten unb moralifdj
boïï gu unterftühen.

Bor ber ©eneratberfammtung in 3US haben
mir nun Eeine 7ufammenEunft mehr," barum
laben mir euch atte herglich ein, bort um fo
gatjtreicher gu erfdjeinen, gu ©hren unb gur
greube beS alten $entratborftanbeS, avl(j) bamtt
ber „SEeue" recht raader atEohotfrei! „ber=
fchmeEf' merbe unb bie Arbeit gut getan fei.

gür bie gutifi|ung ift als .öaupttraftanbum
borgefehen : SJEitteitung ber neuen Sajorbnung
unb Armentai'e an ben Borftanb ber Arbeiter»
union, ba f. 3- bie BertragSunterhanbtungen
mit Severer bertagt mürben bis ©rftere auch
betjörbtid)erfeitS anerEannt fei.

llnb nun: ©ott mit ©ud). ©cnicfit redjt
frohe ©tuttben nach getaner Arbeit, baf; auch
an ben 3tcger=dag eine jebe deitttetjmerin mit
greuben benEe. SJEit hergtichem ©ruh'.

A. ©taljIi, Schriftführerin.
SE a djf thrift, geh Eann nicht umhin, auch

ber gubilarin beS Aargauer BereinS noch em
EteineS @rühd)en gu entbieten, obmotjt unfere
grau Btefi bieS im Stamen beS gangen BereinS
am dage beS geftchenS perföntich tun mirb,
refp. getan haben mirb. ©S miE biet hoffen,
50 galjre in biefem Berufe gu flehen; biet
menfdjtidje SEot unb @djmad)t)eit Eoinmt ba
bor Augen, bod) aud) biet greube unb göttliche
Siebe in mancherlei ©eftattung. SBotjI bem
SJEenfchen, ber ob bem ©rften nicht taub unb
blinb mirb für'S gmeite. deffeit Atter muh
ein gefegneteS merben für feine SJEitmenfdjen.
daS ift eS bei ber gubitarin in Sveinad) unb
©ott gebe eS, bah eg f° bleibe, bah bie fo
reiche SJtühe unb Siebe biefeS ÜDEenfd)entebenS
nirgenbS umfonft gemefen fei, fonbern reiche
grüdjte bringe, das malte ©ott!

©in junge .öebamme,
bie üietteicht auch alt mirb.

die direEtion beS ArmenmefenS beS
KantonS Zürich an bie ©eEtion 3ürid)
beS Eantonaten Hebammen » BereittS.

Am 4. April 1907 ift bie neue, torn SEegie»

rungSrat ertaffene dajorbnitng für Hebammen
in Kraft getreten, monach bie gebammelt be»

rechtigt finb, für jpütfeteiftung bei einer ©eburt
bei Unbemittelten je nach ber dauer berfetben
unb ber ©ntfernug ber ©ebärenben bom SBotjtt»

fi^e ber §ebantme gr. 20—30 gu begiehen.
die burch bie Bflidjtorbnung für bie §ebammen
borgefchriebenen SBöchnerinuenbefud)e unb bie
bamit berbunbenen Berrichtungen finb in ber
dage inbegriffen, bagegen ift meitergehenbe
gnanfprttchnahme ber fpebatnme befonberS gu
entfehäbigen. diefe Beftimmuitgen gelten nun
auch mit Begug auf bie gemäh bisheriger Bor»
fctjrift (§ 17 ber Berorbttung betreffenb bie
itebatnmen bom 6. SJEärg 1890) aus bem fog.
KantonalarmeitfoubS (b. h- ber ©taatsEaffe) gu
entrichtenben ©ntfehäbigungen an bie §ebamtnen
für ©eburtshütfe bei unbemittelten KantonS»
fremben (@d)meigerinnen aus anbern Kan»
tonen unb AuStänberinnen). gür biefe Sei»

ftungen hat bie ©taatsEaffe bisher ftetS bie
fefte dare bon gr. 15 per ©eburt (aEe Ber»
riçhtungen ber ^ebatnmen inbegriffen) begahtt.
©ine Abftufung beS .ÇonorarS nad) ber dauer
ber ©eburt ober ber ©utfernung ber ©ebären»
ben bom SBohnfitjc ber §ebamme k. fanb nicht
ftatt, ebenfo mürben auch Eeine ©jtraber»
gütungen begahtt.

der SEegieruitgSrat hat mit 9Eed)t gefunben,
bah bie ©ntfdjäbigitng bon gr. 15 unter bett

heutigen Bertjättniffen nidjt metjr auSreichenb
fei unb hat beStjatb ben Anfah auf gr. 20 bis
gr. 30 erhöt)t. fpieran ift feftguf)atten. da»
gegen fdjeint unS bie Abftufung unpraEtifdj gu
fein, menigftenS fomeit fie auf SEechnuugen An»
menbung finben foil, bie aus ber ©taatsEaffe
gu begabten finb. die Abftufung beS §onorarS
mürbe notmenbigermeife gur golge haben, baf)
fid) ber Staat eine KontroEe über bie Ange»
meffenheit ber Anfüge borbehalten mühte. @r

mühte atfo unter Umftänben nachträglich bie
dauer ber ©eburt unb bie ©ntfernung ber
©ebärenben bom BJopttfiti ber ."pebairttne feft»
fteEen taffen u. f. m. dies tonnte in ber
Siegel nur burch bie ißotigeiorgane gefchehen,
beren fich ber Staat eben für foldje ^mede
bebienen muh- dafj bieS fornot)! für bie

Hebammen mie für bie betreffenben ÜDEittter

unangenehm ift, liegt auf ber ipanb. 3ubeut
mürbe bem Staate baburch eme aidjt ltnerheb»
liehe, aber Eatttn fet)r tohnenbe BermattungS»
arbeit entftet)en.

SBir möchten gpuen baper ben Borfd)Iag
machen, eS fei gmifdjen ben im Kanton 3iiriä)
praEtigierenben §ebammen unb ber direftiott
beS ArmenmefenS bie Bereinbarung gu treffen,
bah für ©eburtshütfe bei unbemittelten KantonS»
fremben (©djmeigerinnen aus anbern Kantonen
unb AuStänberinnen), für metdje bie fpebautmen
auS ber ©taatsEaffe entfdjäbigt merben, bie

fefte dare bon gr. 25 für bie einfache ©eburt
unb gr. 37 für ^mitlingSgeburten gelten foEe,
in ber ÜDEeinuttg, bap — ime bisher — in
biefer darc bie Bergütung für aEe Berridj»
tungen ber ^ebantme bei ber betreffenben ©e=

burt inbegriffen fei.
diefe §onorierung mürbe baS Berfapren bei

ber SlechnungSfteEung zc. feljr einfach geftntten
unb bie §ebammen bürften ben durdjfcpuittS»
anfap bon gr. 25 jebenfattS niept für ttnange»
meffen erachten.

SBir erfudjett Sie, biefen Borfchtag auch ber
©eEtion SBintertpur borgutegen unb unS mög»
tichft batb Bericht gu geben.

§od)ad)tungSboE
gür bie direEtion beS ArmenmefenS,

der ©eEretär: Dr. Bofjtjaröt.

AnmerEitng ber ißräfibentin ber
©eEtion Zürich- ^ütfeteiftungen bei ©e=

burten, metdje bor bem 4. April 1907 ftatt»
gefunben paben unb bon ben Bepörben begaptt
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Sektion Thurgan. Es wurde in der letzten
Versammlung beschlossen, daß unsere
Hauptversammlung in Weinfelden stattfinden soll und
zwar Dienstag den 18. Juni,
nachmittags 2^/2 Uhr im Hotel zur Traube.
Herr Bezirksarzt vr. Lüthi hat auf diesen Tag
unsere Jahresprüfung festgesetzt. Da diese um
Ichs Uhr beginnt, können wir erst eine Stunde
später mit unserer Versammlung anfangen.
Herr Dr. Lüthi hat uns für diese in freundlicher

Weise einen kurzen Vortrag zugesagt.
Nach demselben werden folgende Traktanden
abgewickelt:

1. Verlesen des Jahres-Protokolls sowie der
Jahres-Rechnung.

2. Wünsche und Anregungen für den schweiz.
Hebammentag.

3. Wahl der Delegierten.
4. Ort der nächsten Versammlung.
Wen es interessiert, zu vernehmen, was für

Antwort die Kolleginnen erhalten haben, welche
letzte Woche persönlich auf dem Sanitätsdepartement

vorsprachen, mag sich nach Weinfelden
bemühen, dort wollen wir dann nochmals
durchberaten, was in Sachen unserer
Besserstellung noch zu ändern wäre, denn es wurde
uns gesagt, daß es uns noch freistehe,
Abänderungen und Wünsche geltend zu machen.
Es kommt nun denen, die für baldige
Besserstellung so energisch kämpfen, unbegreiflich vor,
daß es immer noch viele Kolleginneu gibt, die
sich nicht einmal die Zeit nehmen, so wichtige
Fragen mitzuberaten, sondern sich zu Hause
gütlich tun, während wir für sie streben und
kämpfen. — Für unentschuldigtes Ausbleiben
in Weinfelden wird also 2 Fr. Buße erhoben.
Diejenigen, welche es trifft, haben sich dann
wahrlich erst noch nicht zu beklagen, denn dieses
kleine Opfer welches für Jnteressenlosigkeit
eingezogen wird, kommt ja in die Vereinskasse
und dadurch wieder allen Mitgliedern zur
Nutznießung, darum ist es so kleinlich und
egoistisch, wenn man sich gegen Zahlung der
Bußen beklagt und das Reisen und
Zeitverbrauchen für die Versammlungen andern überläßt.

Wir laden nochmals sämtliche Hebammen
unserer Sektion dringend ein, dieser Versammlung

beizuwohnen. — Wer Abzeichen für den
schweizerischen Hebammentag wünscht, kann
dann an der Versammlung beziehen.

Mit kollegialischem Gruß!
Für den Vorstand: Frau Walt h er.

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung
vom 23. Mai war so ziemlich gut besucht. Es
wurde ein Brief der kantonalen Armendirektion
verlesen, der, wie vorauszusehen war, viel
Anklang fand. Wir können uns im Kanton Zürich
wirklich nicht beklagen über das Entgegenkommen

der löblichen Behörden. Nach dem
Verlesen erfolgte die immer rege Diskussion
und unter anderem erzählte eine Kollegin sehr
interessante Erlebnisse aus ihrer Praxis. Zuletzt

kamen einige Mißverständnisse zur Sprache,
was eine offene Aussprache zur Folge hatte.
Ich habe die Ueberzeugung, wenn dies öfter
geschehen würde, so wäre mehr Kollegialität.
Eine für Alle und Alle für Eine würde es

auch für uns Hebammen heißen, aber streng
bei der Wahrheit bleiben und Vertrauen zu
einander haben, das muß sein. Wir haben ja
alle die gleichen Pflichten und die gleichen
Rechte. — Unsere nächste Versammlung findet
am 3. Juli, nachmittags 2 Uhr, im Schulhaus
Altstadt statt. Wenn möglich, wird uns Herr
Dr. Knus einen Vortrag halten.

Mit kollegialischem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Zürich. In unserer letzten Versammlung

am 23. Mai kamen so nach und nach
einige 30 Kolleginnen zusammen, nicht zu viel
etwa! wenn man in Betracht zieht, was man
zu besprechen hatte. Es freute uns besonders
die Anwesenheit von einigen Kolleginnen ab
dem Lande und von jungen Hebammen. Diese

konnten nun sehen und selber hören, daß kein

unnötiges Geschwätz geführt wird, sondern
ernsten und zeitgemäßen Gedanken Worte
gegeben werden und unsere Einladungen zum
Beitritt und zum Besuche der Versammlungen
(wie oft vergebens!) aus Einsicht erfolgen, daß
es unstreitbar notwendig ist, daß man
sich kennen lerne und zusammen arbeite
an der Hebung unseres Standes durch
Vervollkommnung des beruflichen Wissens und
Könnens, sowie des innern Menschen und ganz
besonders durch gegenseitige achtungsvolle

Behandlung und — Einigkeit. Das
ist Kollegialität und Solidarität. — Nach
Eröffnung der Verhandlungen wurde das Protokoll
verlesen, genehmigt und beschlossen, dasselbe in
Zukunft in jeder Sitzung zu verlesen. Dann
kam die Zuschrift des Ärmenwesens zur Sprache.
Sektion Winterthur ließ uns durch ihre
Delegierte Frau Egli mitteilen, daß sie die
Vorschläge in Obiger auch als ganz akzeptabel
bezeichnen müsse und denselben darum zustimme.
(Siehe Mai-Nummer, Seite 53.) Nach
eingehender Besprechung und Erklärung konnten
auch wir zur Abstimmung schreiten, die
annehmend entschied. Damit müssen sich nun
alle diejenigen Kolleginnen abfinden, die sich

auch für diese Angelegenheit nicht herbemühen
konnten oder — mochten, daß man
angenommen hat. — Dieser Beschluß wurde der
Armenbehörde schriftlich mitgeteilt und warten
wir nun das Definitivum des h. Regierungsrates

ab. Nachdem die verschiedenen Anträge
auf den XIV. Hebammentag noch einmal
durchberaten worden, kam man auf die Anfrage
des Frauenbundes Zürich zu sprechen, betr.
Einführung der Polizeistunde (Mitternacht) in
der Stadt Zürich, wozu uns zu erkären wir
von dessen Vorstand, wie noch viele andere
Frauenvereine, aufgefordert worden waren.
Nach der Erklärung, daß wir nicht gewillt
seien, Politik zu treiben, aber doch in diesem
Punkte wir Stadt-Hebammen Anlaß genug
haben, hier eine Aenderung zu wünschen, wurde
einstimmig beschlossen, die Bemühungen des
Frauenbundes zu befürworten und moralisch
voll zu unterstützen.

Vor der Generalversammlung in Zug haben
wir nun keine Zusammenkunst mehr,' darum
laden wir euch alle herzlich ein, dort um so
zahlreicher zu erscheinen, zu Ehren und zur
Freude des alten Zentralvorstandes, auch damit
der „Neue" recht wacker alkoholfrei!
„verschwellt" werde und die Arbeit gut getan sei.

Für die Julisitzung ist als Haupttraktandum
vorgesehen: Mitteilung der neuen Taxordnung
und Armentaxe an den Vorstand der Arbeiterunion,

da s. Z. die Bertragsunterhandlungen
mit Letzterer vertagt wurden bis Erstere auch
behördlicherseits anerkannt sei.

Und nun: Gott mit Euch. Genießt recht
frohe Stunden nach getaner Arbeit, daß auch
an den Zuger-Tag eine jede Teilnehmerin mit
Freuden denke. Mit herzlichem Gruß!

A. Stähli, Schriftführerin.
Nachschrift. Ich kann nicht umhin, auch

der Jubilarin des Aargauer Vereins noch ein
kleines Grüßchen zu entbieten, obwohl unsere
Frau Blest dies im Namen des ganzen Vereins
am Tage des Festchens persönlich tun wird,
resp, getan haben wird. Es will viel heißen,
50 Jahre in diesem Berufe zu stehen; viel
menschliche Not nud Schwachheit kommt da
vor Augen, doch auch viel Freude und göttliche
Liebe in mancherlei Gestaltung. Wohl dem
Menschen, der ob dem Ersten nicht taub und
blind wird für's Zweite. Dessen Alter muß
ein gesegnetes werden für seine Mitmenschen.
Das ist es bei der Jubilarin in Reinach und
Gott gebe es, daß es so bleibe, daß die so

reiche Mühe und Liebe dieses Menschenlebens
nirgends umsonst gewesen sei, sondern reiche
Früchte bringe. Das walte Gott!

Ein junge Hebamme,
die vielleicht auch alt wird.

Die Direktion des Armenwesens des
Kantons Zürich an die Sektion Zürich
des kantonalen Hebammen-Vereins.

Am 4. April 1907 ist die neue, vom
Regierungsrat erlassene Taxordnung für Hebammen
in Kraft getreten, wonach die Hebammen
berechtigt sind, für Hülfeleistung bei einer Geburt
bei Unbemittelten je nach der Dauer derselben
und der Entfernug der Gebärenden vom Wohnsitze

der Hebamme Fr. 20—30 zu beziehen.
Die durch die Pflichtordnung für die Hebammen
vorgeschriebenen Wöchnerinnenbesuche und die
damit verbundenen Verrichtungen sind in der
Taxe inbegrisieu, dagegen ist weitergehende
Inanspruchnahme der Hebamme besonders zu
entschädigen. Diese Bestimmungen gelten nun
auch mit Bezug auf die gemäß bisheriger
Vorschrift (Z 17 der Verordnung betreffend die

Hebammen vom 6. März 1890) aus dem sog.

Kantonalarmenfonds (d. h. der Staatskasse) zu
entrichtenden Entschädigungen an die Hebammen
für Geburtshülfe bei unbemittelten Kantons-
fremden (Schweizerinnen aus andern
Kantonen und Ausländerinnen). Für diese
Leistungen hat die Staatskasse bisher stets die
feste Taxe von Fr. 15 per Geburt (alle
Verrichtungen der Hebammen inbegriffen) bezahlt.
Eine Abstufung des Honorars nach der Dauer
der Geburt oder der Entfernung der Gebärenden

vom Wohnsitze der Hebamme u. fand nicht
statt, ebenso wurden auch keine Extravergütungen

bezahlt.
Der Regieruugsrat hat mit Recht gefunden,

daß die Entschädigung von Fr. 15 unter den

heutigen Verhältnissen nicht mehr ausreichend
sei und hat deshalb den Ansatz auf Fr. 20 bis
Fr. 30 erhöht. Hieran ist festzuhalten.
Dagegen scheint uns die Abstufung unpraktisch zu
sein, wenigstens soweit sie auf Rechnungen
Anwendung finden soll, die aus der Staatskasse
zu bezahlen sind. Die Abstufung des Honorars
würde notwendigerweise zur Folge haben, daß
sich der Staat eine Kontrolle über die Ange-
messenheit der Ansätze vorbehalten müßte. Er
müßte also unter Umständen nachträglich die
Dauer der Geburt und die Entfernung der
Gebärenden vom Wohnsitz der Hebamme
feststellen lassen u. s. w. Dies könnte in der
Regel nur durch die Polizeiorgane geschehen,
deren sich der Staat eben für solche Zwecke
bedienen muß. Daß dies sowohl für die

Hebammen wie für die betreffenden Mütter
unangenehm ist, liegt auf der Hand. Zudem
würde dem Staate dadurch eine nicht unerhebliche,

aber kaum sehr lohnende Verwaltungsarbeit

entstehen.
Wir möchten Ihnen daher den Vorschlag

machen, es sei zwischen den im Kanton Zürich
praktizierenden Hebammen und der Direktion
des Armenwesens die Vereinbarung zu treffen,
daß für Geburtshülfe bei unbemittelten Kantonsfremden

(Schweizerinnen aus andern Kantonen
und Ausländerinnen), für welche die Hebammen
aus der Staatskasse entschädigt werden, die

feste Taxe von Fr. 25 für die einfache Geburt
und Fr. 37 für Zwillingsgeburten gelten solle,
in der Meinung, daß — wie bisher — in
dieser Taxe die Vergütung für alle Verrichtungen

der Hebamme bei der betreffenden
Geburt inbegriffen sei.

Diese Honorierung würde das Verfahren bei
der Rechnuugsstellung zc. sehr einfach gestalten
und die Hebammen dürften den Durchschnittsansatz

von Fr. 25 jedenfalls nicht für unangemessen

erachten.
Wir ersuchen Sie, diesen Vorschlag auch der

Sektion Winterthur vorzulegen und uns möglichst

bald Bericht zu geben.
Hochachtungsvoll

Für die Direktion des Ärmenwesens,
Der Sekretär: 0r. Boßhardt.

Anmerkung der Präsidentin der
Sektion Zürich. Hülfeleistungen bei
Geburten, welche vor dem 4. April 1907
stattgefunden haben und von den Behörden bezahlt
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werben müffen, bürfen itid)t nad) ber neuen
Sajçorbttung berechnet werben, fonbern
bie neuen Veftimmttngen gelten fur gäüe, bie

itad) bent 4. Stprit 1907 borgefommen finb.
?ïn bie Sattb gebammelt int taitton giiridj.

Saut einer Vcfpredjung mit ,§ru. Dr. Vohharbt,
©efretär beg Strmenmefeng beg Hantong gürid),
wirb ber boïje iRegierunggrat ein Schreiben an
fämtticljc ©emeinbeu bc-3 Hantong fürtet) ergeben
taffen, in bent biefeïben aufgeforbert werben,
ben Hebammen borfommenben gaEg für eine
einfalle ©eburt 25 gr., für eine gwiEingg»
geburt 37 gr. gu entrichten.

Sie Vorftänbe ber ©eftionen
gürid) ltnb 2BintertE)ur.

(ütttlftbmtg
gum

XIV. 5d)ttici). if eli antuteittag
in Zug

fMtttoodj ben 26. u. Somterêtag bett 27. Sinti 1907.

8elegtertent)crfammlutig
EJÎittoodj ben 26. gnni, nliettb« 5 lU)t,

im ^otel „Soweit" in 7$ug.

Sraftanben:
1. Vegrüfjung burd) bie fßräfibentin.
2. 3Baf)l ber ©timmengä^leriunen.
3. ©eftiongberichte ber Selegierten.
4. galjreg» unb fRedptunggbericht über ben

@d)Weijerifd)en fpebammcnberein.
5. galjreg» ttnb 9îed)nung§berid)t über bie

HranfenEafje.
6. galjreg» unb fRechnttnggbericht über bag

geitunggunternehmen.
7. Stnträge beg gentratborftanbeg :

a) ©rt)öt)ung beg fponorarg für ben wiffen»
fchafttidjen ElebaEteur.

b) Sie Setegiertenberfamintung foE bon nun
an um 2, fpätefteng um 3 UEjr tfjren
Einfang nehmen.

c) 3)er gentratborftanb unb bie geitungg»
Eommiffion foEctt bag Vereingorgan „Sie
©djweijer itebamme" grätig ermatten.

d) @g foEen fämttidje ERitglieber beg gentrat»
borftanbeg, weldje an ber Selegierten»
unb ©etteral Verfauttnlung teilnehmen
müffen, cntfdjäbigt werben.

e) EBaljt einer Éommiffion für bie Verwat»
tung beg Slttergberforgunggfonbg, wetdjer
getrennt bon ber SSereingfaffe berwaltet
werben foü.

f) ©g foEen bie Statuten beg ©djweijer.
fpebammenbercing audj in frattjöftfdjer
©pradje erfd)einett, bamit unferc weiften
ftoEeginncn fid) bamit bertraut machen
fönnen unb baburdj bem Verein anljâng»
lieber werben.

8. Einträge ber ©eftionen :

a) gürid).
1. ©g mbdjte jebe ©eftion bajtt ange»

hatten werben, in ihre Statuten folgenben
Slrtifet aufzunehmen, bamit eg nad) ERöglidj=;
feit berhinbert würbe, bah eg ©eftiongmit»
glieber gibt, bie ttod) nicht int @d)Wei§erifd)en
§ebammenberein fittb.

Ilm alg ERitgtieb in bie .©eftion aufge»

nommen werben ju fönnen, muff ber ©in»

tritt in ben ©djweizcrifdjcn .pebantmenberein
erflärt ober fdjon erfolgt fein.

2. Slufnatjme folgettben Slrtifetg in bie

©tatuten beg Schweiber, .ßcbammenbercittg :

3)er jeweilige gentrat Vorfianb ift ber»

pflichtet, bett @d)weigerifd)en Hebammen»
bercin famt ber Hranfenfafje in bag fpanbelg»
regifter beg betreffenben Häutung eintragen

ju taffen.
3. Slrtifet 12 ber Hranfeufaffe»©tatuten

fo abjuänbern:
Vefteljt taut einem ärztlichen geugnig nad)

©nttaffung aug Slnftattgbehanblung ttbth Sir»

beitgunfähigEeit für einige geit, fo Oerbleibt

bie Eätijniehung aug ber Hrattfenfaffe, big
bie fßeteiitiit burd) ärzttidjeg geugnig alg
arbeitsfähig erEtärt wirb. Vig bapin barf
fie aber feine ©eburt übernehmen.

Vei güfeftiongfrattEljeiten big zu bem Sag,
ba ber tBejirfgargt fie burd) ein geugnig
aug ber Quarantäne entläßt. Siefe geugniffe
finb jeweils fofort an bie Äaffiereritt ber
HranfenEaffe §u fenben.

4. EBir forbertt alle HoEeginnen baju auf,
fith big gu unferer nädjften Verfammtung
ernfthaft zu überlegen, ob eg nid)t fepr im
Sntereffe aEer Schweizer Hebammen tage,
bie Statuten beg ©chweizerifdjen fpebammett»
bereing fo zu ergänzen, bah öon nun an
jebeg eingetretene ober eintretenbe ERitgtieb,
bag noch nid)t über 50 gapre alt unb ge=
funb ift, bagu angehalten werben fönnte, in
unfere HranfenEaffe einzutreten. SBir fagen
bieg im §inbticE auf bie in Beratung tiegenbe
eibgenöffifthe Äranfenberficherung, nath bereit
Stnnahme biejeuigen beftet)enben ÄranEcit»
faffen, bie über eine beftimmte 9tnzat)t öou
EJiitgtiebern berfügeu, Subbentionen bom
83uttb auggerichtet würben, bie eg ttng Z-

ermögtithten, bebentenb höhere Äranfeugetber
Ztt gewähren, ohne bap ber redjttid) an»
fechtbare gufdjup aug ber gentrat Haffe
weiter entrichtet werben mühte. SSenn nun
oben erwähnte SSortage nidjt angenom»
men würbe bom SSotEe, fo befämen wir bodj
eine unbebingt lebensfähige HranfenEaffe ;

für bie franfen Sage, bie eine jebe bon uttg
treffen Eönnett, ift beffer geforgt unb — bie
immer mieberfehrenben Unterftühungggefud)c
nähmen ab, furz — wir befämen bie §änbe
freier, um ung anbertt tiitfer l)arrenben Etuf»
gaben wibtnen zu fönnen.

b) Sotothurn.
Eintrag 1 : § 4. Ser ©orftanb ber HranEcn»

faffe foE jeweiten bom gentratborftanb beg

©djweizer. §ebammeitbcreing in Henntnig
gefegt werben, wenn ein ERitgtieb aug bem

©d)Weizer. ^ebautmenberein augtritt.
Éntrag 2 : § 8. Sie Etugzat)Iung beg

Hranfengctbeg erfolgt je big unb mit bem
testen Sag beg ERonatg, wirb aber erft zmet
Sage nathher abgefanbt, um Irrtümern bor»
Znbeugen. Sie ©enuhbered)tigung ertifd)t
mit bem ärztlichen Schltthzeugnig.

Eintrag 3: E3ei augfd)tiehtid)er löenututng
bon Elnftattgberpftegung finb bie Ein» unb
Elbmetbungen bttrd) bie Elnftattgberwattung
refp. ben teitenben Slrzt borzunehmen.

Eintrag 4 : § 13^ Ser Elorftanb ber
HranEettEaffc gibt ben ©eftionen bezw. ©inzet»
mitgtiebern beg ©chweizerifdpett Hebammen»
bereing bttrd) bag ESereingorgan Hentttnig
bon ber ©rfranfung eineg SRitgtiebeg, unb
biefelben finb zu Eltiorbnung u. f. w.

Eintrag 5 : Ser tßorftanb foE ftatuten»
gemäh aug ißräfibentin, Haffiererin ttnb
Sefretärin zufammengefeht werben unb fott
fid) alg Elot'ftnitö unterzeichnen bürfen.

9. llnborhergefeheneg.

©eneralucrfantmlung
Soitneigtag bett 27. gttni, üorntittagg IOV2 ltljr

im IfRegtcntitg^geliäube.

1. Segrühitng burd) bie ißräfibentin, grau
fRotad).

2. Vortrag bott §nt. Dr. med. Smbath, grauen»
arzt in gug, über: „Sie SeginfeEtion ber

§ättbe".
3. !ffiat)t ber Stimmenzähterinnen.
4. Elertefen beg ißrotofoEaugzugeg über bie ®er=

hanbtnngen ber testen ©eneratberfammtung.
5. EBeritht über bag geitnuggunternehmen.
6. iöefthluhfuffung über bie Einträge ber Sete»

giertenberfamintuug.
7. Elerid)t über bie eingelaufenen Stntworten

ber SanitätgbireEtionen betr. bie ©ittgabe
für ®ereiuheittid)ung beg ^ebammenwefeng
in ber ©d)toeiz.

8. EtEfäEige EBünfche unb Elnregungen.
9. lieber bie Sohnfrage unb Verabreichung bon

SeginfeEtiongmitteln an bie guger jpebamnten.
Elad) ben ernften Verhanbtungen gentein»

fames ERittageffen im prächtigen ©aale beg

tpotet „Süwen".
*

Seit Seilnehmerinnen ber biegjährigen ©ene»

ralberfammlung teilen wir zur beffern Qrien»
tierung mit, bah bie Vaufettfarteu à gr. 2.50
am ©ingang in bett ©aal, wo bie Verfatnm»
tung ftattfinbet, berfauft werben unb bitten,
ben Vetrag bereit hotten zu woEen, bamit
nicht zu biet gewechfett werben muh- Sag
Elbenbeffen an ber Setegiertenberfammtnng wirb
Zu gr. 1. 50 berechnet.

Elite SRitgtieber beg ©d)weigerifdjen
gebammelt»Vereing motten bie rote
ÜugmeigEarte mitbringen. Elur gn=
haberinnen berfetben fittb ftimmberechtigt. —
gür Elngelegettheiten, bie HranEettEaffe betref»
fettb, berechtigt bie grüne Stugweigfarte ihrer
EJlitgtieber zur Stimmabgabe, eg ift begtpatb
nötig, beibe Slugweigfarteit mitzunehmen.

©ie ©eftiongmitglieber finb gebeten, ihre
Vereingabzeichen ober Hautougfarben zu tragen;
biejeuigen, welche im Vefijje einer ERaggibrofd)e
fittb, foEten biefetbe alg Elbzeichen tragen, ba»

mit ben Setegierten am Vahnhof ber ©mpfattg
ber ©äfte burch fchnelleg ©rfennen etwag er»
teidptert wirb, ©g gibt feine ©ifenbahnbilletc
Ztt ermähigten Vreifeu.

Ser gentratborftanb.

§fal;r(jcfeöenl;eit
für öcn

ßcfud) ber ©etreral-Öerfammluttg itt 3ug.
Vlttfunft

Ettgnito ber 3üßc murgenä Bon : in 3«fl •

Slarau über EiothEreuz 700 905

Elarau über gürief» 542 656 960

Vabcn 651 736 950

Vertt über Sugern
Vafel
©hur-
St. ©aEen
©tarug
©euf über Suzern
Saufanne
Snzern
@t. ERargarethen über

@t. ©aEen
Dlten über Suzern
Vorfchad)
Eîotnanghorn

534 g 55

5]0
400

581 702

5°"
400

2 25

915

948

948

6"
950

631

94R

94»

94S

fjoo

620

Et.=@otothurn üb. Qtten 516

950

948

950
655 950

948

©djaffhaufen 70ü 950

SBinterthur 628 822 960

gürich 730 906 826 9r>0'

Slüßann & Büßt aßenöä Bon Büß nadtj : ülnlunft bafctßft :
Slaratt ü. 9tott)freuz 534 818 806 9 59

Slarau über gürich l51 837 900 l08 10u 1240
Vaben 451 837 9°° 624 9 43 111G

Vertt über Suzern 410 654 8°° II15
Vafel „ „ 410 5 55 6 54 810 901 1053

©hur 4" 846

@t. ©aEen 451 1033 744 l18
©tarug 4" 732

©ettf über Suzern 410 1258

Saufaune 410 II27
Suzern 555 664 818 840 1 032 6 36 7 39 9 04 910 11°°
©t. ERargarethen

über ©t. ©aEen 451 108S 865 l55
Qtten über Suzern 555 6 64 804 943

Eîorfchach 451 1033 816 l41
Elomanghorn 461 823

EJ.»@otott)urn über
Qtten 410 5 58 6 54 815 9 29 II43

©djaffhaufeit 451 1038 712 1 230

SBinterthur 451 8 37 1 033 6 28 1 014 1 210

gürich 481 837 9°° 1083 5439i61008 II17
IBemerfmtß. ®te BurBcjcti^nctcn güge führen alte

auih 3Bagctt III. Stnffe, finb «Ber 31ttu gtofjett Sett
©ct)netl3Üge.
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werden müssen, dürfen nicht nach der neuen
Taxvrdnung berechnet werden, sondern
die neuen Bestimmungen gelten für Fälle, die
nach dem 4. April 1907 vorgekommen sind.

An die Land-Hebammen im Kanton Zürich.
Laut einer Besprechung mit Hrn. Dr. Boßhardt,
Sekretär des Armenwesens des Kantons Zürich,
wird der hohe Regierungsrat ein Schreiben an
sämtliche Gemeinden des Kantons Zürich ergehen
lassen, in dem dieselben aufgefordert werden,
den Hebammen vorkommenden Falls für eine

einfache Geburt 25 Fr., für eine Zwillings-
gebnrt 37 Fr. zu entrichten.

Die Vorstände der Sektionen
Zürich und Winterthur.

Einladung
zum

m. Schmch. Hebammentag
IN ^Ug

Mittwoch den 26. u. Donnerstag den 27. Juni 1907.

Delegiertenversammlung
Mittwoch den 26. Juni, abends 5 Uhr,

im Hotel „Löwen" in Zug.

Traktanden:
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
Z. Sektionsberichte der Delegierten.
4. Jahres- und Rechnungsbericht über den

Schweizerischen Hebammenverein.
5. Jahres- und Rechnungsbericht über die

Krankenkasse.
0. Jahres- und Rechnnngsbericht über das

Zeitungsunternehmen.
7. Anträge des Zentralvorstandes:

a) Erhöhung des Honorars für den wissen¬

schaftlichen Redakteur.
b) Die Delegiertenversammlung soll von nun

an um 2, spätestens um 3 Uhr ihren
Anfang nehmen.

c) Der Zentralvorstand und die
Zeitungskommission sollen das Vereinsorgan „Die
Schweizer Hebamme" gratis erhalten.

ä) Es sollen sämtliche Mitglieder des
Zentralvorstandes, welche an der Delegierten-
und General-Versammlung teilnehmen
müssen, entschädigt werden,

e) Wahl einer Kommission für die Verwaltung

des Altersversorgungsfonds, welcher
getrennt von der Vereinskasse verwaltet
werden soll,

k) Es sollen die Statuten des Schweizer.
Hebammenvereins auch in französischer
Sprache erscheinen, damit unsere welschen

Kolleginnen sich damit vertraut machen
können und dadurch dem Verein anhänglicher

werden.
8. Anträge der Sektionen:

a) Zürich.
1. Es möchte jede Sektion dazu

angehalten werden, in ihre Statuten folgenden
Artikel aufzunehmen, damit es nach Möglich--
keit verhindert würde, daß es Sektionsmitglieder

gibt, die noch nicht im Schweizerischen
Hebammenverein sind.

Um als Mitglied in die Sektion
aufgenommen werden zu können, muß der Eintritt

in den Schweizerischen Hebammenverein
erklärt oder schon erfolgt sein.

2. Aufnahme folgenden Artikels in die

Statuten des Schweizer. Hebammenvereins:
Der jeweilige Zentral - Vorstand ist

verpflichtet, den Schweizerischen Hebammenverein

samt der Krankenkasse in das Handelsregister

des betreffenden Kantons eintragen
zu lassen.

3. Artikel 12 der Krankenkasse-Statuten
so abzuändern:

Besteht laut einem ärztlichen Zeugnis nach

Entlassung aus Austaltsbehandlung noch

Arbeitsunfähigkeit für einige Zeit, so verbleibt

die Nutznießung alls der Krankenkasse, bis
die Petentin durch ärztliches Zeugnis als
arbeitsfähig erklärt wird. Bis dahin darf
sie aber keine Geburt übernehmen.

Bei Infektionskrankheiten bis zu dem Tag,
da der Bezirksarzt sie durch ein Zeugnis
aus der Quarantäne entläßt. Diese Zeugnisse
sind jeweils sofort an die Kassiererin der
Krankenkasse zu senden.

4. Wir fordern alle Kolleginnen dazu auf,
sich bis zu unserer nächsten Versammlung
ernsthaft zu überlegen, ob es nicht sehr im
Interesse aller Schweizer Hebammen läge,
die Statuteil des Schweizerischen Hebammenvereins

so zu ergänzen, daß von nun an
jedes eingetretene oder eintretende Mitglied,
das noch nicht über 50 Jahre alt und
gesund ist, dazu angehalten werden könnte, in
unsere Krankenkasse einzutreten. Wir sagen
dies im Hinblick auf die in Beratung liegende
eidgenössische Krankenversicherung, nach deren
Annahme diejenigen bestehenden Krankenkassen,

die über eine bestimmte Anzahl von
Mitgliedern verfügen, Subventionen vom
Bund ausgerichtet würden, die es uns z. B.
ermöglichten, bedeutend höhere Krankengelder
zu gewähren, ohne daß der rechtlich
anfechtbare Zuschuß aus der Zeutral - Kasse
weiter entrichtet werden müßte. Wenn nun
oben erwähnte Vorlage nicht angenommen

würde vom Volke, so bekämen wir doch
eine unbedingt lebensfähige Krankenkasse ;

für die kranken Tage, die eine jede von uns
treffen können, ist besser gesorgt und — die
immer wiederkehrenden Unterstützungsgesnche
nähmen ab, kurz — wir bekämen die Hände
freier, um uns andern unser harrenden
Aufgaben widmen zu können.

b) Solothnrn.
Antrag 1 : § 4. Der Vorstand der Krankenkasse

soll jeweilen vom Zentralvorstand des

Schweizer. Hebammenvereins in Kenntnis
gesetzt lverden, wenn ein Mitglied aus dem

Schweizer. Hebammenverein austritt.
Antrag 2 : 8. Die Auszahlung des

Krankengeldes erfolgt je bis und mit dem
letzten Tag des Monats, wird aber erst zwei
Tage nachher abgesandt, um Irrtümern
vorzubeugen. Die Genußberechtigung erlischt
mit dem ärztlicheil Schlußzeugnis.

Antrag 3: Bei ausschließlicher Benutzung
von Anstaltsverpflegung sind die An- und
Abmeldungen durch die Anstaltsverwaltung
resp, den leitenden Arzt vorzunehmen.

Antrag 4 : § 13. Der Vorstand der
Krankenkasse gibt den Sektionen bezw.
Einzelmitgliedern des Schweizerischen Hebammenvereins

durch das Vereinsorgan Kenntnis
von der Erkrankung eines Mitgliedes, und
dieselben sind zu Anordnung u. s. w.

Antrag 5 : Der Vorstand soll statutengemäß

aus Präsidentin, Kassiererin und
Sekretärin zusammengesetzt werden und soll
sich als Vorstand unterzeichnen dürfen.

9. Unvorhergesehenes.

Generalversammlung
Donnerstag den 27. Juni, vormittags M/s Uhr

im Regierungsgebäude.

1. Begrüßung durch die Präsidentin, Frau
Rotach.

2. Vortrag von Hrn. vr. mecl. Jmbach, Frauenarzt

in Zug, über: „Die Desinfektion der

Hände".
3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Verlesen des Protokollauszuges über die

Verhandlungen der letzten Generalversammlung.
5. Bericht über das Zeitungsnnternehmen.
6. Beschlußfassung über die Anträge der Dele-

giertenversammlnng.
7. Bericht über die eingelaufenen Antworten

der Sanitätsdirektionen betr. die Eingabe
für Vereinheitlichung des Hebammenwesens
in der Schweiz.

8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
9. Ueber die Lohnfrage und Verabreichung von

Desinfektionsmitteln an die Zuger Hebammen.
Nach den ernsten Verhandlungen gemeinsames

Mittagessen im prächtigen Saale des

Hotel „Löwen".
-st -st

Den Teilnehmerinnen der diesjährigen
Generalversammlung teilen wir zur bessern
Orientierung mit, daß die Bankettkarten à Fr. 2.50
am Eingang in den Saal, wo die Versammlung

stattfindet, verkauft werden und bitten,
den Betrag bereit hatten zu wollen, damit
nicht zu viel gewechselt werden muß. Das
Abendessen an der Delegiertenversammlung wird
zu Fr. 1. 50 berechnet.

Alle Mitglieder des Schweizerischen
Hebammen-Vereins wollen die rote
Ausweiskarte mitbringen. Nur
Inhaberinnen derselben sind stimmberechtigt. —
Für Angelegenheiten, die Krankenkasse betreffend,

berechtigt die grüne Ausweiskarte ihrer
Mitglieder zur Stimmabgabe, es ist deshalb
nötig, beide Ausweiskarten mitzunehmen.

Sie Sektionsmitglieder sind gebeten, ihre
Vereinsabzeichen oder Kantonsfarben zu tragen;
diejenigen, welche im Besitze einer Maggibrosche
sind, sollten dieselbe als Abzeichen tragen,
damit den Delegierten am Bahnhof der Empfang
der Gäste durch schnelles Erkennen etwas
erleichtert wird. Es gibt keine Eisenbahnbillete
zu ermäßigten Preisen.

Der Zentralvorstand.

AaljrgetegenlM
für den

Seluch der General Versammlung in Zug.
Ankunft

Abgang der Züge morgens von: in Zug:
Aaran über Rothkreuz 7°° 9°°
Aarau über Zürich 5'- M 9°°
Baden 6" 7"° 9°°
Bern über Luzern
Basel
Chur
St. Gallen
Glarus
Genf über Luzern
Lausanne
Luzern
St. Margarethen über

St. Gallen
Ölten über Luzern
Rorschach
Romanshorn

5'" 6°°
5:0
4»"

5" 7°»

50.
^00

2 25

9"

94«

9"
6"
9 so

6"
94»
94»

94s

^00

6°°

N.-Solothurn üb. Ölten 5'°

9 so

94s

9 so

gss 9S0

948

Schaffhausen 7°° 9°°
Winterthur 6»» 8»» 9"
Zürich 7°° 9°° 8»« 9°°
Abgang d. Züge abends von Zug nach: Ankunft daselbst:

Aarau ü. Rothkreuz .T" M 8°° 95»

Aarau über Zürich 4^ 8»' 9°° 7°» 10" 12"
Baden 4" 8»? 9°° M 9" 11"
Bern über Luzern 4" 6^ 8°° 11"
Basel „ „ 4" 5°° 6" 8" 9°' 10°»
Chur 4" 8"
St. Gallen 4" 10»» 7" 1"
Glarus 4" 7»»

Genf über Luzern 4" 12°»
Lausanne 4" 11»'
Luzern 5°° 6^ 8" 8" 10»» g»°7»»9°M° 11°°
St. Margarethen

über St. Gallen 4°' 10»» 8°° 1°°
Ölten über Luzern 5°° 6°» 8°^ 9»»

Rorschach 4°^ 10»» 8" 1"
Romanshorn 4" 8»»

N.-Solothurn über
Ölten 4" 5°° 6°4 8" 9»» 11"

Schaffhausen 4°^ 10»» 7" 12»° ^
Winterthur 4°> 8»' 10»» 6»» 10" 12"
Zürich 4" 8»' 9°° 10»» 5"9"10°»11"

Bemerkung. Die vorbezeichncten Züge führen alle
auch Wagen III. Klasse, sind aber zum großen Teil
Schnellzüge.
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Ole Srau Direktor.
lieber bie grage : „Soll grauen bie Seitung

üon pôperen äRäbcpett=@cljulen anüertraut m er»
ben?" fcpreibt ber SSerbanb afabemifcp ge=
bilbeter Serrer an öffentlichen böseren Sftäbcpen»

©cpulen Ißreufjeng;
„Tie bon allen Seiten mit ©epnfucpt er»

mattete 9îeform beg böseren äRäbcpenfcpulmefeng
gebt numnebr ibrer SBermirflidjung entgegen.
Tie greube an bem enblicp ©rreicpten mirb in
unfern Steifen, bie eg ebenfalls ernft mit ber
©ntmicflung ber pôperen Sftäbdjenfcpulen meinen,
erpeblicp gebämpft burd) bie Befürchtung, baff
man bem drängen ber grauenrecptlerinnen
nacpgebenb bie Seitung bon pôperen ÜDtäbcpen»

fcpulen in meitgepenbem ÜDtafje grauen über»

tragen mill. Tie grauenrecptlerinnen paben
berftanben, bie öffentliche Meinung für ibrc
gmecfe mobil gu macbeti unb für fid) eingu»
nehmen, mie eg gum Betfptel in ben lebten
Berpaublungen beg Slbgeorbnetenpaufeg gum
Sliigbrucf fatn; fie paben e§ unter Betpitfe beg

ftarfen meiblicpen ^rogentfapeg ber Teilnehmer
an ber ganuartonfereng in Berlin (1906) er»

reicht, bah bei (Erörterung unferer gräge eine

lOîeprpeit in oben genanntem ©inné gn ftanbe
tarn. ©erabe in biefem gugeftänbnig be0t b*e

größte ©efapr für bie höhere SMbcpettfcpule, eg

bebeutet ben Tobegftofj für ba§ faum gum
Seben ©rroacpte. Sft eS fd)on ^eute fcpmer,
für bie pôperen Sftäbcpenfcpulen bie geeigneten
Seprfräfte gu geminnen, fo mirb eg in gufunft
unmöglich fein, deinem cparafterüollen DJÎannc

— unb folcpe finb bod) für bie ^eranbilbung
unfereg meiblicben ©efcplecptejS mie beg mann»
licpen uubebingt nötig — fann eg bon ber

Bepörbe gugemutet merben, unter einer grau
gu bienen ; leiner mirb fid) bereit finben, unter
ber Seitung einer grau unb in Slbpängigfeit
bon ihr feine SebenSarbeit gu bollbringen. Äein
fcplimmerer ©cplag fönnte gegen bie Seprer
geführt merben, als biefe Zumutung. SSie meit
biefe Beunruhigung in ben betroffenen greifen
fid) fd)on berbreitet pat — fogar über bie

©rengen Ißreufjeng pinaug — geigt ein Befcptufj,
ber auf ber biegjährigen ^auptberfammlung
beg peffiftpen Döerteprerbereing in griebberg
einftimmig gefaßt mürbe. Tie heffif^hen £>ber=

lehret menben fid) entfliehen gegen bag auf
ber gauuarfonfereng ben grauen gemachte

^ugeftänbnig unb geben ber Hoffnung SluSbrud,
bah man in Reffen einem fold)en ebentuellen

Beifpiel ^reufjettg nicht folgen roerbe. Tie

Dberleprer au ben öffentlichen höl)ern ÜDtäbcpen»

fcßulen ißreuheng paben fihon mieberbolt ihre
3lnfid)ten unb Befürchtungen in biefer fpinfidjt
Kmbgetan; fie hallen. eS für ihre ißftidjt, jeßt,
mo micptige ©ntfcpeibungen betwrftepen, biefer
ihrer innerften llebergeugung SBorte gu leiben;
fie fämpfen nicht allein für ipre gntereffen,
fonbern auch für bie höhere Sftäbcpenfcpule, bie

für fie nicht ©elbftgmed ift, bie fie aber alg
ihren Räubert anüertrauteS heiliges ißfanb gu
oerteibigen gemillt finb. Videant consules!"

llnfere Sefer miffen, bah mir bie im ©ingang
biefer ©rflürung auSgefprochene greube über bie

geplante Uftäbcpenfcpulreform nid)t teilen, ba fie
glicfmerf ift. Seibet fönnen mir aber auch bem

übrigen Teil ber ©rflärung nidjt guftimmen.
„deinem cparafterbotlen Spanne fann eg gu»
gemutet merben, unter einer grau gu bienen!"
Tag ift ein grofjeg SBort. gn 9îem»2)orf gibt
eg ©cpitl ©uperintenbeuten, bie etma unfcren
©chulräten entfprecpen. Ter ©uperintenbent
für benjenigen Begirt, in bem bie SSerpältniffe
am fompligierteften finb, ift eine grau ober
richtiger ein gräulein, SDtifj ffttcpman. ©inb
etma bie gat)lreid)en Seprer unb Titeftotcit,
bie unter tpr ftepen, cßarafterlüfe SRänner
Tod) mopl faum. Ter llnterfhieb ift ein gang
anberer. gn beit bereinigten Staaten ift bie

©leicpberecptigimg ber grau mit bem DJtanne

nicpt bloß eine fRebeuSart, fonbern eine Tatfacpe;
in Teutfhlaub, mo bie granenbemegnng nod)
niht crfolgreid) genug mar, um bag perfömm»
liehe borurteil, bah bie HRänner etmag beffereg
feien alg bie grauen, gu brechen, pier fpmicht

man gmar bismeilen bon ©leicpberecptigung,
aber mau übt fie niht aug. Tie beamteu
bemonftrieren gegen bie beamtinnen, bie |janb»
lungggepilfen gegen bie §anblungggepilfinnen,
bie Bolfgfcputleprer gegen bie Botfgfdjulleprer»
innen unb bie afabemifcp gebilbeten Seprer gegen
bie auf gteidjer Stufe ftepenben grauen, ältan
fann bag begreifen, benn eg ift eben noep ein

UebergangSftabiitm, in bem mir uns befiuben.
Slber man barf eS niht billigen, benn bie

(Gleichberechtigung ber grau ift eine gorberung,
ber fid) fticppaltige ©rünbe niht entgegenfepen
laffen. Tie grau Tireftor fommt boep, früper
ober fpäter, aitcp in Teutfcptanb, unb je eper
bie httïdtterbollen SRänner fiep bamit abfinben,
befto beffer für fie.

(granïfurter geitimö-)

giir (tille îtitgcublicfe. ffumeilen pat man
fepon bie ©orgen, bie mir im Saufe eines
Sapreg gu tragen paben, mit einem bieten
Süubel öon üieifigmcllen tierglid)en, bag gn
fd)p3er ift, als bah mir eg gu tragen öermöhten.
©ott öerlangt niht, bah mir baS gange auf
einmal tragen, ©r' nimmt baS SBünbel auS»
einanber unb gibt uns guerft eine ber SSellen,.
bie mir pente gu tragen paben, unb bann eine,,
bie mir morgen gu tragen paben unb fo immer
meiter. SBir fönnten biefe Sitrbe leid)t
bewältigen, menn mir nur baS tragen mollten,
mag für jeben Tag beftimmt ift. 9lber mir
giepen eg bor, unfere ©orgen gu bermepren
unb gleid) bie Saft bon morgen pingufügen,
bebor uns nod) geboten ift, uns bamit gu be»

fepmeren. ifferoton.

Unentgeltlitpfeit ber ©ebitrtspiilfe. Tie Keine
©emeinbe ©rafftall im IBegirf fßfäffifon pat
leptpin bie Unentgettlicpfeii ber ©eburtspülfe
eingeführt, künftig mirb alfo bie ©emeinbe»
faffe bie §ebammenfoften begapten. gn gallen,
in benen ärgtlihe .ßütfe nötig mar, leiftet bie
©emeinbe baran einen Beitrag bon 15 grauten.
Tag fönnte fieß manhe gröpere Drtfhaft gum
SSorbilb nepmen. SSenn bie Soften aud) gröfjer
märett, fo roahfeu mit ber ISebölferungSgapl
erfaprungggemäh bie DJiittel in nod) pöperem
3)iah.

* *
*

StlS bor Sapren ein berühmter Slrgt in SBien
ftarb, ba pegten biete feiner Kollegen ben
SSunfcp, bag ilicgeptbuh biefeS erfahrenen unb
gcfcßeitten Slrgt gu befipen. Ter ©lüdlihe,
melcper eS bon ber SBitme enblih uacp bieler
SRüpe erftanb, fanb barin nur leere Slätter —
enblid) auf ber lepteu Seite ftanb :

„Stopf talt, gübe Warnt,
fgM' nic^t gu biet in öetnen ®arm,
§att' bir ba§ §intcrpförtc£|ett offen,
©o brauepft bu nicpt gum ®oftor (offen."

SBrieffaften ber Diebaftioit.
totlegin in ßugern. SCnmelbungen in ben ©cptoeig>

§eBcimmenbercin nimmt entgegen grau 33. (Rotacp,.
$räfibentin, ©ottparbftrage 49 in fjüriep- Statuten
werben jebem SJtitglieb gugefanbt. gür bie Éranfen»
(äffe finb bie bieêbegitgticpen gormutare bei ber Stranfen»
(afjetommiffion gu begiepen, jebodp erft, naepbem fie
fflitglieb beâ ©cpweiger. Çcbammenbereinâ geworben
finb. Sfcftcn ©ruf] 31. (Baumgartner.

gür ade ©tanniolfammtungen pergtiepen ®anf, gang,
befonberë ber ©ettion aSintcrtpur.

Der beste Zwieback
I für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback: ,,Berna"
I unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
I Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
1308 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalg. 6, Bern.

Offene Hebammen-Stelle.
Zufolge Resignation der bisherigen Inhaberin ist die

Hebammenstelle in Ottikon-Illnau
neu zu besetzen. Reflektantinnen wollen sich bis 25. Juni nächsthin
bei unterzeichneter Behörde melden, woselbst auch die näheren
Bedingungen zu erfahren sind. C02)

Illnau, 26. Mai 1907. Die Gesundheitskommission.

illaffagc unb ©pmaftik.
Gelegenheit, nod) an einem ärgtlidj geleiteten Änrfe

teilzunehmen für folcpe, »ucldje Obtgcd jn ihrem SScmfe
mahlen moHen. ^nrêbauer brei Sölonate. — 2lnfragen gu
richten an baê Snftitnt Glef'tron, SJiattenhof, öern.

ffflftülcicbader
• Z\7Ptl CM •

Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern
CoifFeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

(Erfolgtetd)
infcricit man in ber

„£d)weqer $eßantme".
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die 5rau direlctor.
Ueber die Frage: „Soll Frauen die Leitung

bon höheren Mädchen-Schulen anvertraut
werden?" schreibt der Verband akademisch
gebildeter Lehrer an öffentlichen höheren Mädchen-
Schulen Preußens:

„Die von allen Seiten mit Sehnsucht
erwartete Reform des höheren Mädchenschulwesens
geht nunmehr ihrer Verwirklichung entgegen.
Die Freude an dem endlich Erreichten wird in
unsern Kreisen, die es ebenfalls ernst mit der
Entwicklung der höheren Mädchenschulen meinen,
erheblich gedämpft durch die Befürchtung, daß
man dem Drängen der Frauenrechtlerinnen
nachgebend die Leitung von höheren Mädchenschulen

in weitgehendem Maße Frauen
übertragen will. Die Frauenrechtlerinnen haben es

verstanden, die öffentliche Meinung für ihre
Zwecke mobil zu machen und für sich

einzunehmen, wie es zum Beispiel in den letzten
Verhandlungen des Abgeordnetenhauses zum
Ausdruck kam: sie haben es unter Beihilfe des

starken weiblichen Prozentsatzes der Teilnehmer
an der Januarkonserenz in Berlin (1906)
erreicht, daß bei Erörterung unserer Früge eine

Mehrheit in oben genanntem Sinne zu stände
kam. Gerade in diesem Zugeständnis liegt die

größte Gefahr für die höhere Mädchenschule, es

bedeutet den Todesstoß für das kaum zum
Leben Erwachte. Ist es schon heute schwer,

für die höheren Mädchenschulen die geeigneten
Lehrkräfte zu gewinnen, so wird es in Zukunft
unmöglich sein. Keinem charaktervollen Manne
— und solche sind doch für die Heranbildung
unseres weiblichen Geschlechtes wie des männlichen

unbedingt nötig — kann es von der

Behörde zugemutet werden, unter einer Frau
zu dienen; keiner wird sich bereit finden, unter
der Leitung einer Frau und in Abhängigkeit
von ihr seine Lebensarbeit zu vollbringen. Kein
schlimmerer Schlag könnte gegen die Lehrer
geführt werden, als diese Zumutung. Wie weit
diese Beunruhigung in den betroffenen Kreisen
sich schon verbreitet hat — sogar über die

Grenzen Preußens hinaus — zeigt ein Beschluß,
der auf der diesjährigen Hauptversammlung
des hessischen Oberlehrervereins in Friedberg
einstimmig gefaßt wurde. Die hessischen
Oberlehrer wenden sich entschieden gegen das ans
der Januarkonferenz den Frauen gemachte

Zugeständnis und geben der Hoffnung Ausdruck,
daß man in Hessen einem solchen eventuellen
Beispiel Preußens nicht folgen werde. Die

Oberlehrer an den öffentlichen höhern Mädchenschulen

Preußens haben schon wiederholt ihre
Ansichten und Befürchtungen in dieser Hinsicht
kundgetan; sie halten es stir ihre Pflicht, jetzt,
wo wichtige Entscheidungen bevorstehen, dieser
ihrer innersten Neberzeugung Worte zu leihen;
sie kämpfen nicht allein für ihre Interessen,
sondern auch für die höhere Mädchenschule, die

für sie nicht Selbstzweck ist, die sie aber als
ihren Händen anvertrautes heiliges Pfand zu
verteidigen gewillt sind. Vicieant consules!"

Unsere Leser wissen, daß wir die im Eingang
dieser Erklärung ausgesprochene Freude über die

geplante Mädchenschulreform nicht teilen, da sie

Flickwerk ist. Leider können wir aber auch dem

übrigen Teil der Erklärung nicht zustimmen.
„Keinem charaktervollen Manne kann es

zugemutet werden, unter einer Frau zu dienen!"
Das ist ein großes Wort. In New-Iork gibt
es Schul - Superintendenten, die etwa unseren
Schulräten entsprechen. Der Superintendent
für denjenigen Bezirk, in dem die Verhältnisse
am kompliziertesten sind, ist eine Frau oder
richtiger ein Fräulein, Miß Richman. Sind
etwa die zahlreichen Lehrer und Direktoren,
die unter ihr stehen, charakterlose Männer?
Doch wohl kaum. Der Unterschied ist ein ganz
anderer. In den Vereinigten Staaten ist die

Gleichberechtigung der Frau mit dem Manne
nicht bloß eine Redensart, sondern eine Tatsache;
in Deutschland, wo die Frauenbewegung noch
nicht erfolgreich genug war, um das herkömmliche

Vorurteil, daß die Männer etwas Besseres
seien als die Frauen, zu brechen, hier spricht
man zwar bisweilen von Gleichberechtigung,
aber man übt sie nicht aus. Die Beamten
demonstrieren gegen die Beamtinneu, die

Handlungsgehilfen gegen die Handlungsgehilfinnen,
die Volksschullehrer gegen die Volksschullehrer-
iunen und die akademisch gebildeten Lehrer gegen
die auf gleicher Stufe stehenden Frauen. Man
kann das begreifen, denn es ist eben noch ein
Uebergangsstadium, in dem wir uns befinden.
Aber man darf es nicht billigen, denn die

Gleichberechtigung der Frau ist eine Forderung,
der sich stichhaltige Gründe nicht entgegensetzen
lassen. Die Frau Direktor kommt doch, früher
oder später, auch in Deutschland, und je eher
die charaktervollen Männer sich damit abfinden,
desto besser für sie.

(Frankfurter Zeitung.)

Vermischtes.
Für stille Augenblicke. Zuweilen hat man

schon die Sorgen, die wir im Laufe eines
Jahres zu tragen haben, mit einem dicken
Bündel von Reisigwellen verglichen, das zu
schwer ist, als daß wir es zu tragen vermöchten.
Gott verlangt nicht, daß wir das ganze auf
einmal tragen. Er' nimmt das Bündel
auseinander und gibt uns zuerst eine der Wellen,,
die wir heute zu tragen haben, und dann eine,,
die wir morgen zu tragen haben und so immer
weiter. Wir könnten diese Bürde leicht
bewältigen, wenn wir nur das tragen wollten,
was für jeden Tag bestimmt ist. Aber wir
ziehen es vor, unsere Sorgen zu vermehren
und gleich die Last von morgen hinzufügen,
bevor uns noch geboten ist, uns damit
zu'beschweren. Newton.

Unentgeltlichkeit der Geburtshülfe. Die kleine
Gemeinde Grafstall im Bezirk Pfäffikon hat
letzthin die Unentgeltlichkeit der Geburtshülfe
eingeführt. Künftig wird also die Gemeindekasse

die Hebammenkosten bezahlen. In Fällen,
in denen ärztliche Hülfe nötig war, leistet die
Gemeinde daran einen Beitrag von 15 Franken.
Das könnte sich manche größere Ortschaft zum
Vorbild nehmen. Wenn die Kosten auch größer
wären, so wachsen mit der Bevölkerungszahl
erfahrungsgemäß die Mittel in noch höherem
Maß.

-st -st

-st

Als vor Jahren ein berühmter Arzt in Wien
starb, da hegten viele seiner Kollegen den
Wunsch, das Rezeptbuch dieses erfahrenen und
gescheuten Arzt zu besitzen. Der Glückliche,
welcher es von der Witwe endlich nach vieler
Mühe erstand, fand darin nur leere Blätter —
endlich auf der letzten Seite stand:

„Kopf kalt, Füße warm,
Füll' nicht zu viel in deinen Darm,
Halt' dir das Hinterpförtchen offen,
So brauchst du nicht zum Doktor loffen."

Briefkasten der Redaktion.
Kollegin in Luzern. Anmeldungen in den Schweiz.

Hebammenverein nimmt entgegen Frau B. Rotach,
Präsidentin, Gotthardstraße 49 in Zürich. Statuten
werden jedem Mitglied zugesandt. Für die Krankenkasse

sind die diesbezüglichen Formulare bei der Kranken-
kaffckommission zu beziehen, jedoch erst, nachdem sie
Mitglied des Schweizer. Hebammcnvereins geworden
sind. Besten Gruß! A. Baumgartner.

Für alle Stanniolsammlungen herzlichen Dank, ganz
besonders der Sektion Winterthur.

î tür IVöoknsrinnsn unit 6 ranks ist clsr bsrükmts

unübsrtrollsn an lsinom Groins, unct Isioktsr Vsrüauliokksit.
I Lrkältliok in Ssse! : bsi llsrrn llsnöl, Qonkissris, Ursisstrasss,

» » Stupsnus, Lonkssris, àstrasss,
> 308 âicli: » » Seàki, ?sinbäoksrsi, .üarktgasss,

Ciiur: » » Sa,er, ?sinbàokôrs>, Kornplà,
oclsr clirskt vorn Fabrikanten Ilniis Spitals. 6, Sei»,».

offene ilebsmmen-8telle.
?ulolgs Assignation itsr bisksrigsn Inkaberin ist Nie

HkkammenstvIIv in Ottikon Illnau
neu?u besetzen, klsklsktantinnsn rvollsn sieb bis 25. tun! näckstbin
bei untsr?àknstsr Uskorcls mslclsn, woselbst ausk üis näkersn Us-

clingungsn ?u srkakrsn sind.

HI»»», 26 ài 1907 vie «esunÄkeitäeuiiuissi»».

Massage nnd Gymnastik.
Gelegenheit, noch an einem ärztlich geleiteten Kurse

teilzunehmen für solche, welche Obiges zu ihrem Berufe
wählen wollen. Kursdaner drei Monate. — Anfragen zu
richten an das Institut Elektron, Mattenhof, Bern.

àstkleiebàà
ksben inkpolkelten drogliàensbezzern

(oiffeui'gesckâflen
Her?tlivli vmpfotilen ais kaàusat? ersten llangvs ?u

^rstiingsdäckern. Unerreiekt in illrer Wirkung bei kekancklung
von llautrötungvn unck Wuncksein kleiner llincksr.

Von verbiüffencker Wirkung in cker keiianckiung von llincker-
iiautaussolllägen jeckvr /lrt.

7uin dsbrausk in vor llinclsrpilsgs vorlings man ausärüokliok
Xirtäsr- oclsr Doiisttsküclen

Osn Ml. llsbammsn kaltsn rvir Lnatismustsr jsàsr?sit 2ur
Verfügung. — 7u kabsn in äsn tlpotksksn uncl Orogusrisn, v/o nook niokt
orkältliok, clirskt bsi clsn (160

alleinigen Fabrikanten lilaggi Lo., lürick.

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schweizer Kebamme".
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Sanitätsgeschäft

Felix Schenk
Dr. Schenks Saelif. ('265

"Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

gl« 3cit her |>cknuiteitfitïfe tit
her 2targ. (Müranftalt itt durait,
jetoälcn hon 2litfang3 gebruar biê

Sttittc Scjbr., fönitett Sditoattgere

für 4 äöodjett hör ttitb 4 Sodjcit
itad) bcr 9iicbcrfititft uncittgeltlid)
$ufitaf)iuc ftnbett.

SDteSbegügüdje StufnabmSgefudjje
mit .Qeugmë poit einem 91r§t ober
einer §ebamme ftnb an bie @pitai=
bireftion ju richten. (276

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

Rolziüollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

BettscMsseln u. ürinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

S

Badethermometer
Brusthütcüen v Milcüpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder ^

Leibbinden aller Systeme
Wochen bett=Bin den
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrürnpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahl Sendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich:
Bahnliofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

Deuringen.

üjetmtnmen-Stelle
Snfoige 2Begjuge§ bet bisherigen Snljaberin ift bie §ebammevt{Mle

ïjiefiger ©emeittbe fofort neu 3U befetjen.
2)a§ SBartgelb betragt 150 grauten, bie ©eburtengatjt 12—15

pro Saijr. 93eroerbungen, benen patent uub allfällige .ßengniffe bei=

gelegt werben müffen, finb bi§ 25. Sunt ber ®cfunbï)ett§Eommtffton
SBetningen einzureichen, roeictje aud) jebe nätjere StuSfunft erteilt.

Üöetttittgcn (ßürid)), ben 21. DJcai 1907. (301

(0. f. 1364) Sic 6îcf«ubt)citéfoutmiffiou.

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke* (264

Berner-Alpen-Milch.
Maturiiiileh.homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellscliaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Sie in ber „Sdjroeijer §ebamme"
bom 15. ©egember 1906 betriebene

gleite ^itrcOer

fickntuteu=£afdje
nad) Dr. 9Jkt)er=£ßir(

fonftnttcrt boit ^ontjart & So.

ift in ber ©djroeig unter
9tr. 13324 gefe|M) gejäjütjt
unb ana]d)(icf;lid) gu begießen

hon (268

Hanhart&C0,
Zürich

Babnbofstrasse 110.

||| Dr. Lahmann's

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
derMuttermilch gleichkommeDdste
Nahrungsmittel tiir Sauglinge.

0 Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veithen, »12Kölau.Wien.

(77

Allein aus

| hygienischen

-m Rücksiebten I

verlangen Sie nur
den

vorzüglich bereiteten

und

ärztlich empfohlenen

DN.GERBER5

KEFIR
in

sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch

!ür. N. Gerber's Molkerei

Zürich 805

Versand
nach der ganzen Schweiz

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

Krankenpflege,
spezieil

Hebammen- und

Wochenbettartikel

in besten Qualitäten
HB zu billigsten Preisen. M

' Détail und En-gros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adresse : (266
St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

Druckarbeiten
liefert Buohdruckerel

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.
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8anitätsgescliäft

I>Iix 8<ài> It
vr. ülaelik. (265

^.WsissnUsusplat? 5, lîviii
Lkà880rìiert68 4,NKvr in
nllsn Lôàg.i^artilcsln kür

^0e^6/7^6^ t/.

^//7à/?//6^6
Nur ttodsrnrnsn 10 °/o kìskstt.

'IsIsMou 404. — (tsgr. 1L77.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäraustalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis

Mitte Dezbr., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (276

kiir llàniMii!
m. köekstmögiivkem lîàtt:

Särntlistis

Verbandstoffe
«»«vu, ^Vuttvu, lkiuSeu
hàwolàseii

kettunterlagestofse
kür Niiuìer und LinraoNssuê

^ «>îì^<> i
vc>n Slooti, LInusil c>â. OIss

kettsedü^elii u. vmäle
lien insiaiseiislöii tj>à!>sn

Ksprüfts Maximal-
rieder-Ikermomster

kacisttisrrncirnStsr
Lràdiità ^ MledMlliBll

KinNersolivvâmme, Seiten,
purler

l.eibdinlikn sller ZMeme
"Wochenbett-kìnà
ns.Lt, Or. SstnvsrzisnbsLk

^evàîv Sîvxlvtl,.^Z»p»r»tv
Qummistrümpke

^lasiisobiS Lincisn
ebo. à.

prompts ^nstsaNIsenduiigv»
nsLk dsr ZSN2SN Lstlvsi?

8anitàgk8ekà
233» der

làiiàll. Vkrdklllàztolk-kîlbM
(Ltolàenv Zlsàaillv ?aris 1889,
Lttrsuàipìoin Ottioa^o 1893)

Süüri«!»:
LànNàtr. 74

Iî»8vl:
llsrdvrgassv 38

^

Weiningen.

Hebammen-Stelle
Infolge Wegzuges der bisherigen Inhaberin ist die Hebammenstelle

hiesiger Gemeinde sofort neu zu besetzen.

Das Wartgeld beträgt 150 Franken, die Geburtenzahl 12—15
pro Jahr. Bewerbungen, denen Patent und allfällige Zeugnisse
beigelegt werden müssen, sind bis 25. Juni der Gesnndheitskommission
Weiningen einzureichen, welche auch jede nähere Auskunft erteilt.

Weiningen (Zürich), den 21. Mai 1907. (^
(0 1. 1364) Die Gesnndheitskommission.

Sokuir gegen Xinààrrlivk!

Lotuàviai'KSt (264

Lerner-klM-Mti.
domoKenisivrt

u»«I» i»vn«8t«in Vvrlkinlii vu
ltkl göMki'g!iiöil-Ii/l!>litieö8ö!>äl:iigfl 8Ig>liöli, laimà!

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
VVielitig! Ourst, à^sndunx dissss nsusn Vsrkskrsns vsrdsn dis

NÄLtNsiliASn Vsrsl,dsru„Nsn dsr àlilotl, vvis sis durst, IsnZsudsusrndss
Stsritisisrsn in ktsinsn ^ppsrsisn sntstskön, Asn^Iiot, vsrmisdsn.

Die in der „Schweizer Hebamme"
vom 15. Dezember 1906 beschriebene

Hleue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach llr. Meyer-Wirz

konstruiert von Hanhart à Co.

ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zu beziehen

von (268

ffaàrtàe",
Türich

IZahvhofstrasse 110.

ê D?. I^attrrianri'L

der I?ubmNà 2ugeset?t, bildet das
der^tutterrnileb gleiekkammendste
Uabruugsuiittet tur Säuglinge.

<A ìlau verlange auskübrlieke Xbkaodlung vow

Level âVeitkeu, »»«kLölmVien.

(77

Allein aus

IdxKsiiisà ê
-»ß- NewMen I

vsrIa.nASn Lls nun
Non

vmiiKM hereiteteil

und

mMd eulpkvdlkiiöli

In

àilmàii klâsedev

^rki8 3V Lt8.

Tu t»6?ist>sn clurut,

!vr. N. kà'8 !Nvì1(mi

g»

Vsrsànct
naoii ller ganzen Zetivei?

Zolotlilurri
ölnpüsvlt ikrs

8aiiitM8Mar«ii
VvibavàstoM

uni! glià kstikö! ^Ul

KrankonpkvKv,
sps^isll

llàmiiM- Mâ

UaebeiibkMtikkI
il, bsstsn (Zusiitâtsn

Wj xu diiÜZstsu vrsissn. W
Oslsil und On-xros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen kabatt!

Lrisk-iVdrssss: (266
8t. Ilrs-Xpàà 8»Ic»t!,urn.
IsIsZrsmms: „Ursspotlielcs".

IZruvItsrbeiten
llsksrt NuoNclruc-tcorol

Lüdlvr â ^Vei'dei',
IVsgksusgssss 7, Lern.
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m NESTLE'8
K

Kfndermehl
Altbewährte «-2_~

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

33 bren=DipIome
37 Gold Medaillen

Mailand 1906: Grand Prix
Höchste Jluszeicbnmia

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles KindermeWfabrik Veoep
versandt.

man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Hehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kinckrmthl aus bester AlptmnilcD

$leîîd)=, blut= und knocbenbildend

Die beste Kiiidernahriing der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen 13 Grands Prix

y

25-jähri»'er Erfolg- "M® GALA CT I NA
Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.
Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gehe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der
Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

Milchmehl Galactina,
das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Daneben

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

89) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
Galactina für das Brüderchen.
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A WM'

krö^ter Vàk àr Ueìì

vors concours Paris 1900

evren Mplome
)7 6oia weaamen

Mailana 1906: 6rana Prix
vöcvste Auszeichnung

Lsit nistn' uls 35 Kulmen von

âer gunmen 'Welt ernxlkoiiien
<SZ^L>

Nüster iverâen auk VsrlunZen
Zrutis unà lrunko âureii

Pestles Kinaermevttabrik Vevep
vsrsunât.

Al»i» 1»îtt« r, N <!»« AK»rIi«

x„ vvrlîìiiKvi»!

Dsrn, 18. Oktober 189?
vas Nsstls'scke bindeirnsbl bat mir unter

den Dsdingungsn, unter vslebsn iok dis
Vsrabrsiebung von bindermsblen kür erlaubt
und angsxeigl sraobts, gute Dienste geleistet,
leb vsrvsnds bas liebt sovobl im Spital vis
in ilsr Drivatpraxis okt unci viel. Die Fabrikation

ist sine sorgfältige, vas sieb aus ber
steten lZleiekmässigkeit ües Präparates unct
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Drob Dr. Zl. Stoss,
Direktor des „lennsr"-binderspitals in Lern.

Lern, 24. luni 1899.
Seit beàaiie ZS bkâren verordne ieb trestle's

bindsrmskl teils als aussoklisssliobs Nabrung
der Säuglings, teils Zusammen mit Nilek, —
okt sogar vom dags der Osburt an. Dasselbe
vird von allen Hindern vertragen und kann
stets dis Nutter- oder bmmenmilok ersetzen.
In ballen vo inkolgs einer Verdauungsstörung
Nileb niebt msbr vertragen vurde, var Nestle's
Präparat die einzige Nabrung, vslobs keine
bei bsob merken vsrursaobts. Din sskr delikates
bind, dem die Nuttsrmilek ksblt, kann sogar
unter bussebluss der bukmilob vom ersten
dags an damit aukgsxogsn vsrdsn. Lei plötx-
lieber bntvöbnung selbst sebväokliebor und
noek ssbr junger binder ersetzte das Nestle-
Nsbl die Nuttsrmilek, obns dass dieser Dsber-
gang ?u Verdauungsstörungen kübrts. binder,
die lVlileb gut vertragen, vsrdsn immer ?u
ibrem grossen Vorteil sin- bis ?vsimal am
dags etvas Nsstls-Supps nsbmsn, — abvseb-
selnd mit bukmilob oder Nuttsrmileb, nament-
lieb venn letztere ?u versiegen beginnt.

Dr. vutoit, binder,ar^t.

Intsrlaken, 16. bugust 1969.
Da ieb seit 9 lakrsn das Nsstls-bindsrmebl

in meiner Draxis vervsnde, so bin ieb gerne
bereit, lbnen bismit ?.u bezeugen, dass ieb
mit den damit erhielten brkolgsn sekr xukrisdsn
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens sm-
pksblen kann, bs bildet Ibr bindsrmskl ein
vorxügliokss brnäkrungsmittsl kür binder der
vsrsokisdenstsn bonstitution und bat noeb
den grossen Vorteil, dass es kast obns bus-
nakme gern genommen vird.
182) vr. «eiler.

KlllâèsMèl)! aus bester ^llpenmilch
Lieisch-, bwv unä knochenbiläenä

IâkîsAà^s»îTl»rUUi»K «ìvr
22 Qcilâ-iVIsàilIsld jiZ QnÂkiâs k^rix

Ibinen AI 088KN pevler b6K6ll6N (licheniuen Nütter, àis à
Xinàer ein^i^ mit Xudmiled unter^ieden, à dekunntlied àsr dssten

Xullmiled (ii0 Lmoeden unà Nuàl dilàenàen Lestunàteile tsdlen.
Vom àritten dis 2ium wölkten Nenuts denötiKt ein ^eàes Xinà eine

ZZeinàunss. Nun Aede iinn âuiier àimul tüAlied, Zuerst in àer 8uuK-
üusede, sxüter uls Lrei, àus vor^ii^Iiàe, siur Nültte uns ^.Ixsnmiled
destedenàe

MlàU Kàtmîl,
àus reied un knoedsn- nncl ^ûdnedilàenàen U'ûdrstoKen ist. Duneden

verudreiede mun àem Xinâs Zute Kndmilà
Wir senàen Idnen uut Wunsed jjeàer^eit trunko nnà Anutis Nuster

unàDrodedüedsen, soivie àie dslisdten 6edurtsun^eiAe-ILurten, mit àsnen

Lie liirer Xunàseduft eine ?reuàe dereiten icënnen.

M) 8â^6Îsi. Linàvrmolìl-k'abâ Lvru.N»I»^tina târ às» kriiâerelien,



Beifuß fur ^^djrocijcr $dtomrae"
15. 3uni 1907. J\Ço ß. Sünfter 3al)raang.

Über Bauspftege.
Sßortrag, gehalten im alten 3îcitE|au§ïactI in tötüncljen

am 10. Januar 1907,
öon grauenarjt Dr. ©eorg Sïleinf cpnttöt.

(©cïjlu)j.)
@8 ift pöcpft anertennenSwert, wenn eine

grau, bie felbft auf färgtidjen Srwerb an»
gewiefen ift, freimütig nocp Don ipren eigenen
Nahrungsmitteln unb ihrem tieinen Kopten»
borrat beiträgt, um ber berpftegten gamilie
auSgupelfen, ober nocp bie fpäten Stbenbftunben
bagu benüpt, um für bie fremben Kinber Söäfcpe
unb Kleiber gu nähen unb auSgubeffern.

Sie Kontrolle ber ißflegerinnen mirb burcp
bie SJtitglieber ber Sorftanbfcpaft ober burcp
bie Stuffidpt führenben Samen ohne borherige
93enacf)ridhtigmtg ausgeübt. SttS StufficptSbamen
werben weibliche SDtitgtieber beS SereinS, bie
fid) gur perfönlicpen SJtitmirfung bei ber Ser»
einStätigfeit bereit erflären, aufgeftelit. SluS

iijrer SJtitte werben bie Seiterinnen für bie
©efcpäftS» ober JJtelbefteüen ernannt.

Neun ÜJietbeftetlen in berfcpiebenen Seilen
ber ©tabt nehmen bie ©efucpe pftegebebürftiger
gamilien entgegen unb bermittein bie ^ftege=
rinnen nach Unterfucpung ber Serpältniffe. Nn
ben Srgebniffen ber llnterfucpungen befipt "ber
herein gugteiep ein ftatiftifdheS SJtateriat.

@o ift über bie gange ©tabt ein 9îeh bon
SJtelbefteüen gebreitet, fo baff in turger $eit
eine SJtelbefteüe erreichbar unb fpilfe fcpneü gu
erlangen ift.

Siefer fo fegenSreidj wirtenbe Serein ber
föauSpftege pat, auS feinen gwei ber
Deffenttidjfeit übergebenen S'ericpten perborgept,
in ber furgen $eit feines SeftepenS eine un»
geahnte Sntroidlung unb StuSgeftattung er»
fahren. Stadj bem S3eric£)te beS am 29. Dftober
1904 gegrünbeten Vereins würben bis 1. Sprit
1905, atfo im erften Halbjahre 147 Pflegen
mit 1400 ißftegetagen geteiftet; bis 31. Se»
gember 1905 war bie gapl &er Pflegen fdjon
auf 482 angewad)fen. Sie Sauer ber Pflegen
betrug IÇ/2 bis 60 Sage, bei SSocpenbettpfïegen
burepfepnitttiep 8 bis 10 Sage, ©epon im gweiten
gapre 1905 würbe bie Sätigfeit beS SereinS
in ben unbemittelten unb minberbemittelten
Greifen fo ftarf in Slnfprucp genommen, baff
fie in Stüdficpt auf bie finanzielle Sage beS

Vereins für bie Sommermonate eingefepränft,
baff biete ©efucpe abgewiefen werben mufften.
Senn teiber finb bie Drittel, bie bem Vereine
gur Verfügung ftehen, nur geringe. Ser herein
erlangt feine SDÎittet gunächft burd) bie Beiträge
feiner SMtgtieber, beren 3apt nach bem gweiten
SecpenfcpaftSbericpt im gapre 1905 326 betrug.

tpoffentlid) hoben Sie, meine hochverehrten
•Öerrfcpaften, burcp meinen Sortrag bie lieber»
geugung bon ber Stotwenbigfeit unb bon ber
eminenten fogialen SSicptigfeit ber fpauSpflege
in bem SJtape erhalten, baff fie niept gögern
werben, bem Vereine beizutreten. Sie SJÎit»

gtiebf<f)aft tarnt bon unbefepottenen bottfährigen
Serfonen, bon Vereinen unb Korporationen
erworben werben. Sie SJîitgliebfcpaft wirb
erworben burd) Stnmelbung bei einem JJiitg liebe
ber Sorftanbfcpaft unb Zahlung eines gapreS»
beitrageS in frei beftimmter fpöpe. geber foü
fiep felbft befteuern, foü entfprecpenb feinen
Serpättniffen fein ©eperftein beitragen. 9Siet

wenig machen ein SSiet.

Sann erhält ber Serein feine SDÎittet gum
Seit aus Sergütungen für bie bon ihm gelei»

fteten §auSpftegen. Son ben bis 1. gatutar
1906 getesteten 482 Pflegen Würbe eine 3u=
gahlung gu ben Pflegentoften in 97 gälten
bon ber berpftegten gamitie, in 11 bon Sereinen
(unb gwar bon bem proteftantifepen Srmen»

berein, bem jübifepen grauenberein unb bem
württembergifepeu £>itfSberein) geteiftet unb
neunmal bon SSopltätern. Sllfo in ungefähr
4/s ber gälte muffte ber Serein mit feinen
pefuniären ÜUtitteln eingreifen, nur in 7» erhielt
er eine Sücferftattung ber aufgewenbeten Soften.

SrittenS begiept ber Serein feine SJiittel aus
©efepenfen unb fonftigen ihm gemachten gitwen»
bitngen. Sie ©emeinbe SJÎûncpen teiftet in
anerfennenSwerter SBeife bem Serein einen
Seitrag, teiber aber nur bon 500 ÜJtarf, wäp»
renb granffurt a. Sit. 7000 SJtart an ben

tpauSpftegeberein gahtt. SS wäre bem fo not»
Wenbigen unb im fogialen ©inne fo fegenSreich
wirfenben fpauSpflegeberein gu wünfepen, baff
unfere ©tabtbäter biefer befepeibenen Summe
in gufunft eine Stull anhängen möchten.

Sont 16. bis 30. £>ftober 1905 ift in ©e»

meinfdjaft, mit bem Serein „Kinberfcpup" eine

Sertofung abgehalten werben. SaS SrträgniS
biefer Sertofung geftattete bem Serein, bie

wegen ©elbmangel im Sommer 1905 unter»
broepene ' Sätigfeit ab 1. Stobember wieber
ohne Sefcpränfung aufzunehmen.

gür baS gapr 1906 erhielt ber Serein einen
Bufcpup bon 500 Sjfart bon ber SerficperungS»
anftatt bon Dberbapern, bon 100 SJtart bom
@t. gohanniSberein für freiwittige Strmenpftege
in Sapera, bon 150 SJtart bom Komitee beS

StrmenbaüeS, bon 200 SJtart bom erften Sürger»
meifter aus einer ©epenfung, fowie bon pribaten
Sßopltätern mehrere größere ©penben, barunter
auch ei" SermäcptuiS bou 500 SJtart. Som
Serein für ©peifepaüen unb bon ißribaten
würben ©peifeanweifungen gefdjentt. SOteprere

gamitien erboten fid) aud), ©ttppe ober Sffen
für SBöcpnerinnen ober Kraute für eine türgere
ßeitbauer gu fpenben. Sie ftäbtifdje SeSinfet»
tionSanftatt gewäprt bem Serein unentgeltliche
SeSinfettion bertiepener Settwäfcpe aus ben
SBanbertörben. Stud) bie bor turgem abgepat»
tene SOÎatinee pat wieber einige SJtittet in bie
Kaffe beS Sereins ftieffen taffen. Sie Sram»
bapn=Sirettion pat fiep burcp bie ©ewäprung
eines Srambapn=2lbonnementS für bie Pflege»
rinnen großen Sant beS ScreinS erworben.

Ser 3med meines heutigen SortrageS war,
mitbeigutragen, baff in immer weiteren Kreifen
baS SerftänbniS für biefen fo ibeaten, für biefen
fo fegenSreid) wirtenben Serein, bem im her»
ftoffenen gapre aud) bie pope Spre guteil würbe,
baff gpre Kgt. öopeit grau ifSringeffin Supprecpt
baS ißrotettorat übernaptn, gu weden, ipm
immer mepr SJtitgtieber gu erwerben, immer
mepr llnterftüpungcn gugufüpren, bamit ber
Serein feinen Stufgaben gereept werben fann.
Senn mit ben Koften ber Pflegerinnen, bie ooin
1. Stprit bis @nbe Segember 1906 fepon 4536
SJtart 32 Pfennig betragen paben, ift es allein
niept abgetan.

SJtituntcr entpütten fiep ben StufficptSbamen
unb Pflegerinnen unbefcpreibtid)e Silber ber
Stot, bie unS Stergten ftpon lange befannt finb:
gn manepert Sepaufungen feptt jebeS SJtobiliar,
eS ift tein Sett, ja tein ©tropfad mepr bor»
panben, nur bie fapten SBänbe.

gep tonnte ans meiner eigenen ©rfaprung
als grauenargt eine Sveipe bon Seifpielen großer
Stot anfüpren. gep wilt miep aber pier be»

fepränfen auf gälte, bie bon SorftanbSbamen
beS §auspftegebereius fetbft beobachtet unb mir
mitgeteilt worben finb :

Sine grau ÜJt. in ber Senfeftrajfe, bie eine
fcpwere ©eburt mit Stutung burepgumaepen
patte, würbe bon ber eintreffenben SorftanbS»
bame auf einem ©tropfad tiegenb gefuttben,
ber mit geitungSpapier belegt war. Keine ©pur
bon SBäfdfe, teine SBatte, teine Seibfcpüffel fanb

fiep in ber Söopuung. SttteS bieS würbe bom
-IpauSpflegeberein perbeigeftpafft unb ber grau,
bie teine weiblicpe Serwanbte unb Sefannte
befaff, eine Pflegerin geftetlt. Sie grau mad)te
ein fepr fcpwereS fieberpafteS SBotpenbett burd)
unb würbe brei SJtonate lang auf baS treuefte
bon ber ^auSpflegerin gepflegt. Stucp fpäter,
atS bie grau ins KranfettpauS berbraept würbe,
wo fie bon §errn profeffor Slmann operiert
würbe, pat bie Pflegerin ben JJtann unb bie
Kinber auf baS befte berforgt, fo bap bie enb»

tid) auS bem KrantenpauS peimteprenbe grau
ipr ^auSwefen in ber beften Drbuung bor»
gefunben pat. @ie foil bon Santbarteit gegen
ben fpauSpflegeberein überftiepen unb oft betont
paben, bap ber Serein ipr Seben unb ipre
gamilie gerettet pat.

Sine grau ©t., bie fepwer traut war, würbe,
umgeben bon fünf Kinbern, ebenfalls in groper
Sot angetroffen. Stuf Serantaffung ber Stuf»
ficptSbame beS SereinS unb burd) bie ©üte beS

fpernt .fjofrats SJtap mürbe bie Kraute in
fwlgapfettreutp untergebrad)t unb bort feeps
S5od)en laug berpflegt. SBäprenb biefer 3eit
würbe bon ber IpauSpflegerin bie Kinberf^ar
gut berforgt unb ber gange §auSpalt auf baS

SJtufterpaftefte gefüprt. Sie Krante aber, in
bem Sewuptfein, Vap aüeS gut berforgt fei,
tonnte fiep gut erpoten, fo bap fie nacp fecpS

SBocpen gefunb in ben @d)op iprer gamilie
gurüdteprte.

grau Saronin bon prand pat mir fotgenben
galt mitgeteilt: Sin gabritarbeiter S. ift feit
bier gapreu total getäpmt. Sr tarnt meber
bie güpe, noep bie §änbe ober bie eingeltten
ginger bewegen unb herbringt fein Seben mit
gufammengetrampfteu §änben unb güpen in
einem Sepnftupl tiegenb. Sr würbe bis fept
bon feiner grau gepoben unb gepflegt, gu»
fammen mit ben gwei Kinbern, gepn» unb
gwötfjäprigen Knaben. Sabei mupte bie grau
aber noep als gugeperin für ben Unterpalt ber
gamilie forgen, ba bie gnbalibenunterftüpung
beS SJtanneS nur 14 SJtart beträgt. Stun finb
bie Kräfte ber grau, bie Sag unb Stacpt ge=
fepafft pat, um ben ^auSftanb aufreept gu er»
palten, boltftänbig erfepöpft, gumat in golge
bon Slnftrengung burip Ueberpeben fid) eine

ftarte Stutung eingefteltt pat. ©eit SSodjert
forgt nun eine erfaprene Pftegerin für ben

pilftofen SJtann, für bie Kinber unb für bie
fcpwertranfe grau, bie opne biefe tpilfe aud)
wirttid) bergweifetn müpte.

©epmergtiep mup es fiep ber Serein freilief)
immer wieber borpatten, bap er nid)t auf alt»

gulange pinauS feine Sßop[taten auSbepnen
fann, ba eS gar gu biele finb, bie feiner be»

nötigen, unb ba feine befepränften SJtittet ipn
nur gu oft gwingen, ben ©egen einer georbneten
Pftege borgeitig abgubred)en.

SS feptt fepr oft an ben SJtitteln, um aud)
nur bie fpärtiepfte Staprung für bie Krante
unb bie hungrigen Kinber gu beftpaffen. ©etbft»
berftänbticp fann unter fotd)en llmftäuben ber
3toed beS SereinS, bie Seforgung ber Kinber
unb ber tränten ffauSfrau, niept erreicht werben.

Sei ber Ueberlaftung ber SBopttätigfeitS»
bereine ift eS päufig unmögliip, bie erforber»
tiepen .öilfSmittel gu erlangen. Ser Serein
pat fid) baper genötigt gefepen, bem Seifpiele
ber i>auSpftegebereine anberer ©täbte gu folgen
unb ein Sepot für Söäfcpe, Setten unb bie

nötigften ©egenftänbe für bie Pflege gu er»
rid)ten, auS bem biefe Singe entweber leipweife
an arme Krante abgegeben ober gefdjenft werben.

Sann brängen wir grauenärgte ben Serein
gur Stnftpaffung einer immer gröperen Slngapt
bon SBanberförben. SBie foü ber Strgt ober

Dàge zur „Schweizer Kämme"
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Über kau5pflege.
Vortrag, gehalten im alten Rathaussaal in München

am 10. Januar 1907,
von Frauenarzt vr. Georg Kleinschmidt.

(Schluß.)
Es ist höchst anerkennenswert, wenn eine

Frau, die selbst auf kärglichen Erwerb
angewiesen ist, freiwillig noch von ihren eigenen
Nahrungsmitteln und ihrem kleinen Kohlenvorrat

beiträgt, um der verpflegten Familie
auszuhelfen, oder noch die späten Abendstunden
dazu benützt, um für die fremden Kinder Wäsche
und Kleider zu nähen und auszubessern.

Die Kontrolle der Pflegerinnen wird durch
die Mitglieder der Vorstandschaft oder durch
die Aussicht führenden Damen ohne vorherige
Benachrichtigung ausgeübt. Als Aufsichtsdamen
werden weibliche Mitglieder des Vereins, die
sich zur persönlichen Mitwirkung bei der
Vereinstätigkeit bereit erklären, aufgestellt. Aus
ihrer Mitte werden die Leiterinnen für die
Geschäfts- oder Meldestellen ernannt.

Neun Meldestellen in verschiedenen Teilen
der Stadt nehmen die Gesuche pflegebedürftiger
Familien entgegen und vermitteln die Pflegerinnen

nach Untersuchung der Verhältnisse. An
den Ergebnissen der Untersuchungen besitzt der
Verein zugleich ein statistisches Material.

So ist über die ganze Stadt ein Netz von
Meldestellen gebreitet, so daß in kurzer Zeit
eine Meldestelle erreichbar und Hilfe schnell zu
erlangen ist.

Dieser so segensreich wirkende Verein der
Hauspflege hat, wie aus seinen zwei der
Öffentlichkeit übergebenen Berichten hervorgeht,
in der kurzen Zeit seines Bestehens eine
ungeahnte Entwicklung und Ausgestaltung
erfahren. Nach dem Berichte des am 29. Oktober
1904 gegründeten Vereins wurden bis 1. April
1905, also im ersten Halbjahre 147 Pflegen
mit 1400 Pflegetagen geleistet; bis 31.
Dezember 1905 war die Zahl der Pflegen schon
auf 482 angewachsen. Die Dauer der Pflegen
betrug M/2 bis 60 Tage, bei Wochenbettpflegen
durchschnittlich 8 bis 10 Tage. Schon im zweiten
Jahre 1905 wurde die Tätigkeit des Vereins
in den unbemittelten und minderbemittelten
Kreisen so stark in Anspruch genommen, daß
sie in Rücksicht auf die finanzielle Lage des
Vereins für die Sommermonate eingeschränkt,
daß viele Gesuche abgewiesen werden mußten.
Denn leider sind die Mittel, die dem Vereine
zur Verfügung stehen, nur geringe. Der Verein
erlangt seine Mittel zunächst durch die Beiträge
seiner Mitglieder, deren Zahl nach dem zweiten
Rechenschaftsbericht im Jahre 1905 326 betrug.

Hoffentlich haben Sie, meine hochverehrten
Herrschaften, durch meinen Vortrag die

Ueberzeugung von der Notwendigkeit und von der
eminenten sozialen Wichtigkeit der Hauspflege
in dem Maße erhalten, daß sie nicht zögern
werden, dem Vereine beizutreten. Die
Mitgliedschaft kann von unbescholtenen volljährigen
Personen, von Vereinen und Korporationen
erworben werden. Die Mitgliedschaft wird
erworben durch Anmeldung bei einem Mitgliede
der Vorstandschaft und Zahlung eines
Jahresbeitrages in frei bestimmter Höhe. Jeder soll
sich selbst besteuern, soll entsprechend seinen
Verhältnissen sein Scherflein beitragen. Viel
wenig machen ein Viel.

Dann erhält der Verein seine Mittel zum
Teil aus Vergütungen für die von ihm
geleisteten Hauspflegen. Von den bis 1. Januar
1906 geleisteten 482 Pflegen wurde eine Zu-
zahlung zu den Pflegenkosten in 97 Fällen
von der verpflegten Familie, in 11 von Vereinen
(und zwar von dem protestantischen Armen¬

verein, dem jüdischen Frauenverein und dem
württembergischen Hilfsverein) geleistet und
neunmal von Wohltätern. Also in ungefähr
sts der Fälle mußte der Verein mit seinen
pekuniären Mitteln eingreifen, nur in sts erhielt
er eine Rückerstattung der aufgewendeten Kosten.

Drittens bezieht der Verein seine Mittel aus
Geschenken und sonstigen ihm gemachten Zuwendungen.

Die Gemeinde München leistet in
anerkennenswerter Weise dem Verein einen
Beitrag, leider aber nur von 500 Mark, während

Frankfurt a. M. 7000 Mark au den

Hauspflegeverein zahlt. Es wäre dem so

notwendigen und im sozialen Sinne so segensreich
wirkenden Hauspflegeverein zu wünschen, daß
unsere Stadtväter dieser bescheidenen Summe
in Zukunft eine Null anhängen möchten.

Vom 16. bis 30. Oktober 1905 ist in
Gemeinschaft, mit dem Verein „Kinderschutz" eine

Verlosung abgehalten worden. Das Erträgnis
dieser Verlosung gestattete dem Verein, die

wegen Geldmangel im Sommer 1905
unterbrochene Tätigkeit ab 1. November wieder
ohne Beschränkung aufzunehmen.

Für das Jahr 1906 erhielt der Verein einen
Zuschuß von 500 Mark von der Versicherungsanstalt

von Oberbayeru, von 100 Mark vom
St. Johannisverein für freiwillige Armenpflege
in Bayern, von 150 Mark vom Komitee des
Armenballes, von 200 Mark vom ersten Bürgermeister

aus einer Schenkung, sowie von privaten
Wohltätern mehrere größere Spenden, darunter
auch ein Vermächtnis von 500 Mark. Vom
Verein für Speisehallen und von Privaten
wurden Speiseanweisungen geschenkt. Mehrere
Familien erboten sich auch, Suppe oder Essen

für Wöchnerinnen oder Kranke für eine kürzere
Zeitdauer zu spenden. Die städtische
Desinfektionsanstalt gewährt dem Verein unentgeltliche
Desinfektion verliehener Bettwäsche aus den
Wanderkörben. Auch die vor kurzem abgehaltene

Matinee hat wieder einige Mittel in die
Kasse des Vereins fließen lassen. Die
Trambahn-Direktion hat sich durch die Gewährung
eines Trambahn-Abonnements für die Pflegerinnen

großen Dank des Vereins erworben.
Der Zweck meines heutigen Vortrages war,

mitbeizutragen, daß in immer weiteren Kreisen
das Verständnis für diesen so idealen, für diesen
so segensreich wirkenden Verein, dem im
verflossenen Jahre auch die hohe Ehre zuteil wurde,
daß Ihre Kgl. Hoheit Frau Prinzessin Rupprecht
das Protektorat übernahm, zu wecken, ihm
immer mehr Mitglieder zu erwerben, immer
mehr Unterstützungen zuzuführen, damit der
Verein seinen Aufgaben gerecht werden kann.
Denn mit den Kosten der Pflegerinnen, die vom
1. April bis Ende Dezember 1906 schon 4536
Mark 32 Pfennig betragen haben, ist es allein
nicht abgetan.

Mitunter enthüllen sich den Aufsichtsdamen
und Pflegerinnen unbeschreibliche Bilder der
Not, die uns Aerzten schon lange bekannt sind:
In manchen Behausungen fehlt jedes Mobiliar,
es ist kein Bett, ja kein Strohsack mehr
vorhanden, nur die kahlen Wände.

Ich könnte aus meiner eigenen Erfahrung
als Frauenarzt eine Reihe von Beispielen großer
Not anführen. Ich will mich aber hier
beschränken auf Fälle, die von Vorstandsdamen
des Hauspstegevereius selbst beobachtet und mir
mitgeteilt worden sind:

Eine Frau M. in der Sensestraße, die eine
schwere Geburt mit Blutung durchzumachen
hatte, wurde von der eintreffenden Vorstandsdame

auf einem Strohsack liegend gefunden,
der mit Zeitungspapier belegt war. Keine Spur
von Wäsche, keine Watte, keine Leibschüssel fand

sich in der Wohnung. Alles dies wurde vom
Hauspflegeverein herbeigeschafft und der Fran,
die keine weibliche Verwandte und Bekannte
besaß, eine Pflegerin gestellt. Die Frau machte
ein sehr schweres fieberhaftes Wochenbett durch
und wurde drei Monate lang auf das treueste
von der Hauspflegerin gepflegt. Auch später,
als die Frau ins Krankenhaus verbracht wurde,
wo sie von Herrn Professor Amann operiert
wurde, hat die Pflegerin den Mann und die
Kinder ans das beste versorgt, so daß die endlich

aus dem Krankenhaus heimkehrende Frau
ihr Hauswesen in der besten Ordnung
vorgefunden hat. Sie soll von Dankbarkeit gegen
den Hauspflegeverein überfließen und oft betont
haben, daß der Verein ihr Leben und ihre
Familie gerettet hat.

Eine Frau St., die schwer krank war, wurde,
umgeben von fünf Kindern, ebenfalls in großer
Not angetroffen. Auf Veranlassung der
Aufsichtsdame des Vereins und durch die Güte des

Herrn Hosrats May wurde die Kranke in
Holzapfelkreuth untergebracht und dort sechs

Wochen lang verpflegt. Während dieser Zeit
wurde von der Hauspflegerin die Kinderschar
gut versorgt und der ganze Haushalt auf das
Musterhafteste geführt. Die Kranke aber, in
dem Bewußtsein, daß alles gut versorgt sei,
konnte sich gut erholen, so daß sie nach sechs

Wochen gesund in den Schoß ihrer Familie
zurückkehrte.

Frau Baronin von Pranck hat mir folgenden
Fall mitgeteilt: Ein Fabrikarbeiter V. ist seit
vier Jahren total gelähmt. Er kann weder
die Füße, noch die Hände oder die einzelnen
Finger bewegen und verbringt sein Leben mit
zusammengekrampften Händen und Füßen in
einem Lehnstuhl liegend. Er wurde bis jetzt
von seiner Frau gehoben und gepflegt,
zusammen mit den zwei Kindern, zehn- und
zwölfjährigen Knaben. Dabei mußte die Frau
aber noch als Zugeherin für den Unterhalt der
Familie sorgen, da die Jnvalidenunterstützung
des Mannes nur 14 Mark beträgt. Nun sind
die Kräfte der Frau, die Tag und Nacht
geschafft hat, um den Hausstand anstecht zu
erhalten, vollständig erschöpft, zumal in Folge
von Anstrengung durch Ueberheben sich eine
starke Blutung eingestellt hat. Seit Wochen
sorgt nun eine erfahrene Pflegerin für den
hilflosen Mann, für die Kinder und für die
schwerkranke Frau, die ohne diese Hilfe auch
wirklich verzweifeln müßte.

Schmerzlich muß es sich der Verein freilich
immer wieder vorhalten, daß er nicht auf
allzulange hinaus seine Wohltaten ausdehnen
kann, da es gar zu viele sind, die seiner
benötigen, und da seine beschränkten Mittel ihn
nur zu oft zwingen, den Segen einer geordneten
Pflege vorzeitig abzubrechen.

Es fehlt sehr oft an den Mitteln, um auch

nur die spärlichste Nahrung für die Kranke
und die hungrigen Kinder zu beschaffen.
Selbstverständlich kann unter solchen Umständen der
Zweck des Vereins, die Besorgung der Kinder
und der kranken Hausstau, nicht erreicht werden.

Bei der Ueberlastung der Wohltätigkeitsvereine

ist es häufig unmöglich, die erforderlichen

Hilfsmittel zu erlangen. Der Verein
hat sich daher genötigt gesehen, dem Beispiele
der Hauspflegevereine anderer Städte zu folgen
und ein Depot für Wäsche, Betten und die

nötigsten Gegenstände für die Pflege zu
errichten, aus dem diese Dinge entweder leihweise
an arme Kranke abgegeben oder geschenkt werden.

Dann drängen wir Frauenärzte den Verein
zur Anschaffung einer immer größeren Anzahl
von Wanderkörben. Wie soll der Arzt oder
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bie .fpebamme bie ©eöurt in afeptifdjer SZBeife

leiten, ba? fo gefährliche Kinbbettfieber bertjüten,
wenn feine Unterlagen, feine reine 33ettwäfdje
borfjanöeu, bie grau, tbie id) e? oft gefeifett
habe, auf geitungspapier gelagert werben muff,
wenn feine faubere ©ctjüffel, fein ©tücl ©etfe
aufzutreiben ift. SSie foil bie föebamme ba?
Sinb berforgen, wenn feine ©pur bon (Erft=
ling?wäfd)c, fcitte ÜRabelbhtbe, fein Çembdfen,
fein Säcfcfjen -ju finben ift.

Sîeuerbiitg? finb nun mit gang erheblichem
ßofteitaufmanb eine 9veif)e bon SSanberförben
angefdfafft werben, fo baß Ijoffentlid) balb an
jeber Söfelbeftelle ein $orb borljanben ift, ber
alle biefe Singe, wie gwei ©djiiffeln, irrigator,
©eife, Spfollöfimg, 93abetl)ermometer, waffer»
btdjte Unterlage, Settücher, (Erftling?mäfdje ic.
enthält. $n gällen bon grofjer SRot fann
bann bon ber nädjftgelegencn sDMbeftelle biefer
Sîorb herbeigeholt uub fein Snlfalt währevtb
ber (Entbinbung ber grau berwenbet werben.
Stach ber (Entbinbung wanbert biefer Äorb mit
feinem gefamten Sitfyalt wieber an bie £D£elbe=

ftelle gurücf. Sie gebrauchten SBäfdjeftücfe
werben au§gefod)t, gewafchen unb gebügelt,
unb bann ift ber SBanberforb bereit, wieber
git einer armen ©ebärenben git wanbern unb
berfelbeit ifjre fdjwerc ©tunbe mit erleichtern
gu helfen. Au? beut gnhalt be? Sßanberforbe?
barf nid)tS oerfdfenf't werben; ba? wiberfpricht
ber gbee. Ser Snfjalt muff fiel? boUftänbig,
ber SBanberforb ftet? gebrauchsfertig fein. @e=

'fdjeufe an 3Bäfd)e ic. müffen baljer au? bem
Kleiber» unb 3Bäfd)ebepot betätigt werben.

©o warten immer mehr Aufgaben auf ihre
(Erfüllung burd) ben ^auSpflegeberein, fo wer»

ben fid) bie Soften biefer SBohlfafirtSftiftimg
boit gahr gu gahr fteigern. SRöge fich in beut»

felben 5Dta|e bie galjl ber SJtitglieber unb ber
Sonner be? Serein? bermehren, mögen immer
mehr 2Bot)U)abenbe, immer mehr Arbeitgeber,
ßciter großer inbuftrieller Unternehmungen,
Staat?» unb ftäbtifdje Sel)örbett ihr gntereffe
bem Serein guwenben unb baburch geigen,
bah fie für bie Sotwenbigfeit ber 9lu?gleid)itng
ber fogialen SRiffftättbe botle? Serftänbni? fich
erworben Ifaben.

* *
*

Sie Ausführungen bon §rn. Dr. Sleinfdjmibt
finb fo intereffant unb bon fo großer Srag»
weite, bah bie Seferinnen ber „Schweiger
fpebantme" fie wohl recht gerne gelefen haben.

Sie (Einrichtung bon §ait?pflegebereiueit ift
gwar auch in ber Schweig betautet, gtt Rurich
beftelft ein foteher, ber über bie gange ©tabt

'berbreitet ift unb in 3Bintertl)nr finb bereit?
bie erften Schritte gur ©rünbuttg eine? Zpau?»
pflegeberein? getan. (Einen „Sranfeupflege»
berein" Ifaben wir auch "t Sern, ber feinen
iMtgliebern im Srauff)eit?falte eine SBärterin
fenbet, allein für arme SBöthnerinneit beftelft
meine? SBiffen? feine anbete (Einrichtung al?
bie ber unentgeltlichen SeburtSljülfe, fog. fßoli»
flinif, mit 10 fßflegetagen burd) ba? fantonale
grauenfpitaf. gür bie Seforgnng be? §au?»
wefen? müffen bie ßente felber auffommen.
And) bei un? wirb e? tagen. §offen wir gu»
berfidjtlicf), bah viuu bie?mal ba? in Seratung
ftehenbe <$efet) über Sranfen» unb Unfallber»
ficl)ernng angenommen werbe, ba? bann auch
bie SBödjneriunen aufnehmen foil.

SBermtfdftcS.

Serbefferte SOUtrfjtonfcruc fiir Sleinlinbercruäl)-
ruttg. Sie Serner Atpenmilchgefelifchaft fjat bei
ber fperftetlung ihrer al? Sonferbe für bie fünft»
liehe ©äuglingSernährung fchon feit gahreit in
ben (panbel gebrachten fterilifierten Sinbermild)
ein Serfahren eingeführt, weldfe? fie al? §o»
mogenifation ber DJÎild) bezeichnet. Surd) biefe
nenefte (Errungenfchaft auf bem Oebiete ber
mobernen Sewimtung einer ïfattbaren ÜDZtldf»

fonferbe für ,3wecfe ber Auffütterung Heiner
Sinber wirb ba? läftige unb unangenehme,
bie Serbauitng be? fßrobufite? audf etwa? er»
fchwerenbe gufammcuballen be? SDZitdffette? in.
ben glafchen (ba? Stufrahmen) berlftnbert.

Sa? §otnogenifation?berfahren beruht barauf,
bah mnn <rie ^itd) unter hohem Stüde in ben
fogeu. ,£)omogcniftcr»3Jtafchinen bitrd) berfchwin»
benb Heine Deffttungett Iftnbnrdf prejft, woburd)
bie barin enthaltenen gettfügetd)en in unenblid)
feine unb gteidfmäjfige Seile gerftäubt werben.

AI? Sorteil biefer Steuerung bei ber Serner»
atpenmitchbereitung ergab fich bie burd) Serfudje
fowohl in ben erften ßinberfpitälerit ber Schweig
al? auch bei fffrioaten feftgefteüte (Erfahrung,
bah ba? fo gewonnene SDZildfpräparat bem Stube
im ©äuglingSatter befouber? guträgtid) ift.
Siefe DJZildfforte wirb infolge ber febr feinen
(homogenen) Serteilung ber gettfügelä)en bout
Sinbermagen biet leichter berbaut al? fterilifierte
SRilch, unb bie AuSrtüguttg be? in fleinfte Seil»
chen gerftäubten gette? ber homo9eitifierten
SRilcl) im .Ütnbe?förper ift aufferbetn eine beben»
tenb beffere al? bei ber gewöhnlichen Sulpnitdf.

Afioth. IZanoldt'B
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste
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f. Kinder u. Erwachsene•

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
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Emil Hofmann, Elgg (Zürich).

J)iese berühmte Schrift poti*\
"Dr. med. Hey zeigt denMut-

_ tern den sicheren COeg derföhig
I Aßit des cîtiUens.so lange u>ie die IduftereSfür
I gut hält undso lange wie sie es wünscht; ein
I gesundes Geschlecht zu entwickeln un 3 die
I cTCtnJersterblichkeit herabzusetzen>

1 Pr. mgd.Wgll'sVersand H3m6ürg21.
^ Barmbeckerstr.28.

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und
Bruchbänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrgiateure, Glycerinspritzenetc. etc.

Gesund und stark
gedeihen die
fettärmsten

Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
1

ffKitidermehl„Berna
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans IVobs, Spitalgasse 6, Bern. 307

Apéritif7flarke„!Dshemu
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282

Weinkellerei Dshem A. G., Langenthal

Ackerschott'sy\lpen-jyi i Ich
Kindermehl ÄÄ,w ^ der Muttermilch am nächsten.Ueberaü erhältlich.

Kindermehl-Fabrik Solothurn.

(294

lekantntctt! |©crftcfftdjttgct btejenigett givmrjt, bie
in ber „^rfjweiger Hebamme" titfe=
rieren.

CandolPs

10 @d)ctd)teln gr. 7. —.
Slcdjt engl. aSBunberhalftttit, cicfjte

©olfamtfopfctt, per ®u|enb glaid)cn
gr. 2. —, bei 6 ®u|enb Çr. 1. 75.

Sledqteë Nürnberger >öeiU unb ÏÔunb»
bflnftcv, per ®u|enb Sofen gr. 2. 50.

ÎÔad)bo(Ôcr»Spititwd(®cîmibt)eitâ»),
per ®upcnb glafd^en gr. 5. 40.

©enbuitgcn franto unb Ladung frei.

2lpotl)efc Vaitbolt,
262) Nctftal, ©larnë.

I
W|

I

I
Kinder - Wundsalbe I

Badener Haussalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen |j

per Dtzd. Fr. 3.60. •

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

• grösstem Erfolge verwendet,

| empfiehlt (279 I
8 Schwanenapothske und Sanitätsgesohäft 8

| Zander in Baden (Aarg.). |

Offene ^eitte.
gilt äcitßtti? hon bieten
(nactj bc'n Originalen),

grau ^opanna Merger in S.
(St. ©raubünben) fc^reibt: ®nrc^
SSermittlung einer SSefanntcn ge»
gelangte ii^ gu einem So'pfc
gpreë hewaprteu SSaricoI- ®a ba§»
felbe meiner DNutter bei iprem
fepmergpaften Srampfaberteiben
bortrcfflidie îinbcrnng berjepafft
unb bie SBunbe täglicfi tteiner
rnirb, fo erfud^e tjöfl. um Qu*
fenbung cineë Xopfeg.

grau Souifc^irêbrunner, §cb»
amme in SES. (St. SBern) fi^rcibt:
3pre ©albc Naricot ift mirttii^
auggcjcid)itct.

SBaricbt (gcf. gefd§. Nr. 14133)
bon Slpott). Sr. S- ©öttig in
33afct ift gur geit baë befte,
ärstlicf) empfohlene unb ber«
orbnete ©pegialmittet gegen
Srampfabern unb beren ®e»
fdjtoüre, fdpmerjbafte ^ämorr«
poibeit, fdhlber peilenbe SBunbcn
tc. ; in bcrfdjiebenen Sranfett«
Käufern im ©cbrauch-

fßrci§ per Sopf gr. 3. —,
SBrofdiiirc grätig.

Hebammen 25 °/0 Nabatt bei
granfo»3ufenbung. (219

I TT
/• W.i| so nahrhaft wie

gewöhnliche Biscuits.

Nahrhafter wie Fleisch
sind

1
dinger's Âleuronat-Biscuits
U (Kraft-Eiwsiss-Biscuits) (288(Kraft-Eiw«iss-Biscuits) (288
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.
Bestes Biscuit ittr jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

]
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70 Die Schweizer Hebamme. Nr. 6

die Hebamme die Geburt in aseptischer Weise
leiten, das so gefährliche Kindbettfieber verhüten,
wenn keine Unterlagen, keine reine Bettwäsche
vorhanden, die Frau, wie ich es oft gesehen
habe, auf Zeitungspapier gelagert werden mnß,
wenn keine saubere Schüssel, kein Stück Seife
aufzutreibeu ist. Wie soll die Hebamme das
Kind versorgen, wenn keine Spur von
Erstlingswäsche, keine Nabelbinde, kein Hemdchen,
kein Jäckchen zu finden ist.

Neuerdings sind nun mit ganz erheblichem
Kostenaufwand eine Reihe von Wanderkörben
angeschafft worden, so daß hoffentlich bald an
jeder Meldestelle ein Korb vorhanden ist, der
alle diese Dinge, wie zwei Schüsseln, Irrigator,
Seife, Lysollvsnng, Badethermometer, wasserdichte

Unterlage, Bettücher, Erstlingswäsche w.
enthält. In Fällen von großer Not kann
dann von der nächstgelegenen Meldestelle dieser
Korb herbeigeholt und sein Inhalt während
der Entbindung der Frau verwendet werden.
Nach der Entbindung wandert dieser Korb mit
seinem gesamten Inhalt wieder an die Meldestelle

zurück. Die gebrauchten Wäschestücke
werden ausgekocht, gewaschen und gebügelt,
und dann ist der Wanderkorb bereit, wieder
zu einer armen Gebärenden zu wandern und
derselben ihre schwere Stunde mit erleichtern
zu helfen. Ans dem Inhalt des Wanderkorbes
darf nichts verschenkt werden; das widerspricht
der Idee. Der Inhalt mnß stets vollständig,
der Wanderkorb stets gebrauchsfertig sein.
Geschenke an Wäsche w. müssen daher aus dem
Kleider- und Wäschedepot betätigt werden.

So warten immer mehr Aufgaben auf ihre
Erfüllung durch den Hanspflegeverein, so wer¬

den sich die Kosten dieser Wohlfahrtsstiftung
von Jahr zu Jahr steigern. Möge sich in
demselben Maße die Zahl der Mitglieder und der
Gönner des Vereins vermehren, mögen immer
mehr Wohlhabende, immer mehr Arbeitgeber,
Leiter großer industrieller Unternehmungen,
Staats- und städtische Behörden ihr Interesse
dem Verein zuwenden und dadurch zeigen,
daß sie für die Notwendigkeit der Ausgleichung
der sozialen Mißstände volles Verständnis sich

erworben haben.
-l- -i-

Die Ausführungen von Hrn. Dr. Kleinschmidt
sind so interessant und von so großer
Tragweite, daß die Leserinnen der „Schweizer
Hebamme" sie wohl recht gerne gelesen haben.

Die Einrichtung von Hauspflegevereinen ist
zwar auch in der Schweiz bekannt. In Zürich
besteht ein solcher, der über die ganze Stadt

"verbreitet ist und in Winterthur sind bereits
die ersten Schritte zur Gründung eines
Hallspflegevereins getail. Einen „Krankenpflegeverein"

haben wir auch in Bern, der seinen
Mitgliedern im Krankheitsfälle eine Wärterin
sendet, allein für arme Wöchnerinnen besteht
meines Wissens keine andere Einrichtung als
die der unentgeltlichen Geburtshülfc, sog.
Poliklinik, mit 10 Pflegctagen durch das kantonale
Frauenspital. Für die Besorgung des
Hauswesens müssen die Leute selber auskommen.
Auch bei uns wird es tagen. Hoffen wir
zuversichtlich, daß nun diesmal das in Beratung
stehende Gesetz über Kranken- und Unfallversicherung

angenommen werde, das dann auch
die Wöchnerinnen aufnehmen soll.

Vermischtes.
Verbesserte Milchkonserbe für Kleinkindercrniih-

rung. Die Berner Alpenmilchgesellschaft hat bei
der Herstellung ihrer als Konserve für die künstliche

Sänglingsernährnng schon seit Jahren in
den Handel gebrachten sterilisierten Kindermilch
eill Verfahren eingeführt, welches sie als Ho-
mogenisation der Milch bezeichnet. Durch diese
neueste Errungenschaft ans dem Gebiete der
modernen Gewinnung einer haltbaren Milch
konserve für Zwecke der Auffütlerung kleiner
Kinder wird das lästige und unangenehme,
die Verdauung des Produktes auch etwas
erschwerende Zusammenballen des Milchfettes in
den Flaschen (das Aufrahmen) verhindert.

Das Homogenisationsverfahren beruht darauf,
daß man die Milch unter hohem Drucke in den
sogen. Homogenisier-Maschinen durch verschwindend

kleine Oeffnungen hindurch preßt, wodurch
die darin enthaltenen Fettkügelchen in unendlich
feine und gleichmäßige Teile zerstäubt werden.

Als Vorteil dieser Neuerung bei der Berner-
alpenmilchbereitung ergab sich die durch Versuche
sowohl in den ersten Kinderspitälern der Schweiz
als auch bei Privaten festgestellte Erfahrung,
daß das so gewonnene Milchpräparat dem Kinde
im Säuglingsalter besonders zuträglich ist.
Diese Milchsorte wird infolge der sehr feinen
(homogenen) Verteilung der Fettkügelchen vom
Kindermagen viel leichter verdaut als sterilisierte
Milch, und die Ausnütznng des in kleinste Teilchen

zerstäubten Fettes der homogenisierten
Milch im Kindeskörper ist außerdem eine bedeutend

bessere als bei der gewöhnlichen Kuhmilch.

(mit Lotwkolaäs umdüiite, si-fstisotignäs,
slbfàsnâs fi'uokìpastlllvn) sind das

angsnekmsis und voklsohmsolìsnljsts

^ 5 5 SI
F. ri.

Ledaeiit. (6 Lt.) LV?k., einzeln 13

äilsin seilt. venn von ^potii.
0. Xanoldt Nolik. in 6c>ttia.

,'n

Vvx»»t: (263
^potlislcs xiii- I>ost, Lreu2p1st?!,

Xtiriek V.

Vertreter kür Nie Lcbvà: 236

Lmil klatm3Ml, Llgg (Airieb).

55/?/àâ

l On. isâmkm-gZI.
^ kàl-mbeckerstr.28.
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emplisbit sieb üsn xssbrtsn Hebammen
in Artikeln 7ur Kinderpflege, vis snob in
kandsgen (Lsibbinäsn, blabsl- unä Lruck-
dänäsr). Unterlegen, Verbandstoffs, Klette,

lrrgisteure, tZlxcerlnsprltrenstc. sie.

»II«! 5cki>ll»
Zsclsiksn äis
fettarmsten

Xinäsr beim Lsbraucbs äss Isioktverägulicben, veil

Keine VsräuuunZsstörunA, kein Lrbrscksn, Kein àMààrrk; blickst
Lint uncl bat äsn böcbstsn Mbrvsrt. Lsbsrgll erkältlicb oäsr äirelct
vom lkabrilcantsn Ilirn« Spitalgasse 6, Itsiii. 307

àomàLdai' iCrnIlstücll«- null Ingneur-^ain
(282

V^einkkllki-ki vàm I_angenàl

/^ckensekott i lci»
^inäermekl
^ ^ äer ^luttermilck sm nsclikcteri.Ilebersll erbsltlictl.

Kinl!ei°meiil fabi-ik 8o!otku»-n.

(234

Hebammen! w
Berücksichtiget diejenigen Mrmen, die
in der „Schweizer Hebamme"
inserieren.

canaoit'5

Iamitienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfcn. per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wund-
Pflastcr, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
262) Netstal, Glarus.

II
«

kiià Vuîàà î
I

kâàk llWSâlbk k
bei kramxàâsrn, okksnen Leinen W

per vt^ä. Lr. 3.60. M

> per Llá Lr. 4.—
W von ^aklreicken Hebammen mit
«s grösstem Lrkolgs vsrvsnäet,
^ emplieklt (273 D

» Klimliôligiiliillgliê lllill 8gli!MWseM »
^ ^»»ckvr in v»ck«l» (ltarg.). ^

Affene Aeine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Jahanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
:c.; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 °/o Rabatt bei

Franko-Zusendung. (213

>1

IMI
/« HU« H so ng.krkg.kt vis

Màllà àlà
diàlmfìei'vie weiset,

sind

kl (Kraft-^lwelss-Slscults) (288(Kraft-^lwelss-Slscultî) (288
Lntviclcsln Nuslcsln unä Knocken,
erisicbtsrn clos tabuen äsr Kinder,
inkoIZs ikrss kskaltss un pkospkor-

saurem kâ.
««»te» «Iseult titv j««l«s ìlter.

gebr im (Zeseiimsek, in
oásten à 125 Z, M Ots. à»s Uaket.

L.II«inÌAv Itnbrikntivn âsr
Slîlimllec. ökölls!- liliü?«!ö!igl!!!-ssdt!!!
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Axelrods Képhir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir •

von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,
gestützt auf Untersuchungen mit unserm Kephir als ein vorzügliches,
kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Täglicher Versand mit der Post und Expressgut für die ganze Schweiz.

Prospekte li':ier unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren
J_ und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

AIELBOD «& C— (303

Schweiz. Kephir-Anstalt Gegründet 1882

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate
Telephon 2375 Zürich, Rämistrasse 33 Telephon 2375

9k^JL»k5v

Offene peilte
mit Strantpfabevn, Verhärtungen unö Stauungen merbett

fadjfunbtg unb geroiffenljaft befjanbelt unb geseilt burd)

3rwn SSBihue Vtntt, Jlrjt'ö fcl
ftaatl. bett>. priüat Kranfeit penftott

Citren a. Jl. (300

vis-à-vis hern 93«£)nf)of. £cIcpf|on im Saufe.

ES ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss

— daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
1©||©1©|.©|©!®. ©i©i©i©i©i©i©i©i©t©

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERN Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mundservietten, Nahelbinden, sowie sämtliche Wochenbett-
artikel, wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.

Depot in Biel: Unterer Quai 39. (261

®&$ 6'®®S®®S 9®se«»|

«

:
Hammen- m»d Kinderscilc.

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Gcneraldepot Locher ét Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

Sanitäts-Greschäft

TSCHANZ & SCHMID
Kesslergasse 16 <> Bern <- Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege-Artikel
Spezialität: (267

Orthopädische Corsets nach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Haerlin, jetzt mittlere

I Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. (293

244) Apotheke Rordorf Basel
Spalênbêrg 63 Sanitätsgescbäft „Sanitas"

Sämtliche Artikel zur Krankenpflege
Utensilien, Arzneimittel, Verbandstoffe

Billig und in uorzüglicber Qualität

@ass Spezialgeschäft für

ftebammen Lieferungen
Illustrierte Preisliste (165 Siguren) gratis und franko

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-,^»®»«,

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211
Max Zehuder in Birmenstorf (Aarg).

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vöinel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen «lurch die Apotheken. (298

il^haiîî III AM T SB'rtet iuCEnnmngenen3«tertffe

i;vvmiiiiivii. ,§d)n>eger ikfiaimne'!
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wirü ksi UaZsn- unü varmalksktionsn unü vunAönlsiüsn, sowie in
üsr VsnssunMperioüs nacic sckwsrsn akuten lîrankksiten unü
sel»w«r«m 4Voedei»I»«tt«, bei I,»rtirîì«kiKer !îl»>î»i,»iiit
>i»«t jîl«tvlis,»<;dt

^xslrvcjs Liissri-KepDir >

von kervorrs^entien «ueàî^iniseken Autoritäten âsr Sckwei?, gs-
stützt auk tlntsrsuckunZsn mit unserm Kspkir als sin vor^üglickss,
kräktigsnües, Appetit körüsrnüss nnä erkriscksnüss klsil- unü klak-
runFSmittel kestsns smpkoklsn.

Wieliêi Vmslill mil llêi kosl lliiii ixpiMgli! fill liie gslM Sclimii.

pr08NkKtk ^îzsr unsern lvspkir mit vutacktsn üer Illl. Professoren" UNÜ ^or?ts von Xürick, vasel unü anüsrsr 8ckwei?sr-
stäüto können von uns gratis bezogen wsrüsn.

«« I» â (303

Sc-kwsî2. t<sr>klr-^r>stnli cZsxcrllrutst ISS2
Einzige Spezialanstalt für kepkirprâpsrats

'kslspkon 2375 ^üri«I», Iîtti>ii»itrir«s« ss pslspkon 2375

Gffene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's sel.
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Würen a. A.
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

pks ist liie Pflicht jklisr Hebamme, ibrvn ganzen Einfluss
»-— üaran ?u setzen, um
die IVlütter zu veranlassen, ibrs kinüsr selbst zu stillen,
cienn es gibt keinen Ersatz für üis Il/Iuttermilvb. list eine
IVluttsr nickt genügenü lllilvb, oüer verursaekt ibr clss Stillen
kssckwerüen, üsnn vsrorüne liie llebamme, eventuell nack
küekspravkv mit ilom Arzt, ciss bewäbrts (278

vas li/Iittel bewirkt in kürzester ssrist, meist sebon in
1^2 lagen, eine auffällige Vermebrung üer lVIilok unü be-
seitigt zugleick ciis kssebwerüvn ües Stillens, wie Sckwàcbs,
Stecken in Srust unü Kücken u. ügl.

kebammen erkalten Proben unü l.itvratur von unserem
Kenvralvsrtroter Herrn ^IVIIl. ItoppIVlAkll in ^Igg (Mrieb).

Vasogenfabi-ik pearLan L l)o., Hamburg.
GsGlGIGiGiG

8anitätsKesvdäLt 8vtrioüler-k'robst
psispkon 2676 Ktlliî^> pslspkon 2676

«mpksklt Neu werten IIv«»»i»ii»v» Ms Ksuksit: IIMropkiles, Wiiilleltueli,
Wasvklappen, Iliiiulserviette», àdeldi»«len, sowie sàmtlicke H» ««Iieiidett-
î»rtiN«I, wie veiddîiulen, tiummînnterlage» sie. Preisliste gratis unü kranko.

vepot in Niet: vnisrsr (Zuai 39. (261
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debsmmên- unü liinüerselke.
à Is ciis reinste unü billigste 1'oiiettönsoilö, ai'solut sivker kür «lie

klîìiitpûe^s (also uuLü iür Nolmiuwcm unü tur üis Liixlvrstude), iiot
siob üis „l'oilstte-^aiumstssik«" oüsr „öslvet Soup" bswâkrt.

vis „Sumrnstssiks" ist von von. vr. SoNulksr, linivsrsiNNsproksssor
unü Ituntons-LNaZlniksr in Lsrn, nuk ltsinlisit Ksprüki unü stskt untsr
inisrnuiionulsm àrûsnsokut?. vsr dsispisllos killigs vrsis von 45 Vts.
kür sin nuotavsisbur aus erstklassixem Naisrial Nsrzsstslltss vroüuki
ist sinÄZ üsm Zlassonverüranvü xli vsrüanksn.

vis „lÄilstts-Sarnmstssiks" ist à 45 (its. (ZcàoINol à 3 8 tuà
k r. 1.30) srNâltlioti inn 4>«»èl>vr «k O«., 8pitalgasso 42,

lîerii, Zoxrûnûst 1831. Nan vsrssnüst üirskt untsr àoknaknns übsraii
kin, wo vspots ànkà nook nickt vorkanâsn sinü. (239

«»»«»«»«»«««VSV»S«»vî«S,GSVSSS«0v«E«»«G««<

Ksssisrxasss 16 <> Islspkon 840

LpE^islitàt: —(267Orîliopàài««!»«
t-sidkîricisn unct SAncta^sn.

V^unàkin ller Kincle»-, fu888vkà88, -----
tiautzuàen, Xrampksüern, Wunüsein àrvvactisener (Vt olk), ttsemorr-
koiüen, nüssenüe ttautaussckIäZe etc. wsrüsn mit grossem vikoigs
mit lilcerolpaste bskanüsit. VIcsrolpasts bsrukt auk lansMkr. är/.N. Iür-
kakrunx unü sollte in keinem llauss keklsn. — vrkältlick à k r. 1. 25 in üer
Victoris-Apottieke von tt. Weinstein, vormals v. üserlin, fet?.t mittlere

j vaknkokstrasss 63, Türicti. prompter Vsrsanü nack auswärts. (^

244) Apolkeke korüori kasel
Spalenberg öZ SlZtT SsnitäUgeschätt „Sanitss"

Sämtliche Artikel iur Krankenpflege
lltensìlìen, Arzneimittel. Verbanastotte

killig una in vorzüglicher Qualität

Sâ! 8peiia!geschâtt Mr 5T5S

debammen ciekerungen
Illustrierte Preisliste <165 Siguren) gratis unü franko

(Zolàeile ZIeàilIe: 1884. Oliiea^o 1893. I^ouàttn 1896. Lîie-
nodle 1902. — Lklentliplvm: l'iniìkt'tttt 1880. 1889 à. à.
LirmenKtorker

Vitter>va8ser-,Zuà.
Von /aüirei'oüen ineüi^iiilsvüen Autoritäten «tes I»-

u»â 4ustan«ìes ewptoktenes un«l verorânetes uutiirlîvûes
Ititterwasser, olins «ten »»«tern Ititterwassern eigenen
uvan^enelline» lüavüxeseümaeli. IN it ausseroritentlieliein
vrkotxs anZswanüt ksi lialütneller Verstopkun^ mit Itv-
poekon«lr!e, lkederkravtiüeiten, (letbsuvkt, vettkerx, Uä»
morrüoiltal- unü tZIasenIeiüen, t(ra»!ct>eiten «ter weid-
ticken IInterteidsorKUne stc.
» <»< t,»«!l i,I,,« I> 1><-SSO,I«t< I »S < I>,^»t<»t>1« I,.

^tis si»/ac/ir« es à icieàe»' k)osts.
lîlrkàltlick in allen Itliiiei i«Iw »»s8erIii»ii«II,i»jxei> unü

ßrösssrn ìz»<«ti>eli«ii. ver (Zuolloninkaber: 211
/.« I>»ll«'i in Iîiriu««>il>it,,i i (àarZ)

^ngàrô's lliaok^on Wunä?uc!kp
visses Präparat evtlialt âas dskanvte

IieàràktiM lliackylon-pffastor kein verteilt in
puäsr uiiter Deimiseiitivs von korsäuro. Un-
übortroffon als ^instroumittol für kleine kinüer,
ZSA6V ^Vlivâlatikev â. Düsse, üdelrieelienclev
Làweiss, ûiàûvàvZ u. ttötlivg cl. ttaut ste.

llerr Kavitätsrat lttr. Väinvt, (lliekarzt
an äer IiissiZev pvtdmclvvZs-Avstalt, selirsidt
üdsr âie ^VirkiivZ âss Dvclers u. a. :

« Deim VVtNiclseiii kleiner kiivcter ist er
mir Mvz mievtdelirlieli Zewvrâev; iv meiver Zavzsv I^lievtel,
sowie acieli iv clsr stäcltiseiiev lïlvtdivàvss-Avstalt ist derselbe
eivsekübrt. »

Dadrik pliarmaoeut. Präparats Karl ^ngelkarü, Frankfurt s. Illl.

I»«^itl«t i> Äurvl» «lit ìz»«»fl»àei». 293
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Hebammen-Taschen
den jeweiligen kantonalen Vorschriften entsprechend

liefert in kürzester Frist

zu billigsten Preisen in tadelloser Ausführung

das Sanitäts - Geschäft

Hausmann i. G.
Basel — Davos — St. Gallen — Genf Zürich

(274

$

Lactogen
Erstklassiges Kindermehl

4/ mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

3.£el)mann,Bern(Schweiz)

Laetog\en

Lactogen

Laetogen

Laetogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber Ys an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Gr. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng.

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260
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Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

hollandische Cacao.
Königl. holländ. Hoflieferant.

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (253
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kösttichtr
Geschmack, feinstes Aroma.

Engros durch Paul W idemann, Zürich II-

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

l£ALTOSAU (254

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.
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llàwmell-'tâsàil
à MeUen kàmlen VMkbMen eMpreedenâ

iisksrt in Kürassier I^risk

MliKsten ?r6Î8on in wàlloser àsLiikiunA

à ZAnitâîs - ûesàâtt

IRiiii^iiiîiesn ì. <M.

Dassl — Davos — St. Qallsn — Qsns ^üniok

(274

H

Lactogen
LrMIsssiM liinàrmelil

mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

Z.cevmann.kerntSàiy

6/7

/^e/s^s/7

ontbâlt roino Lobivei/or.^ipon-
milob ruai rvirâ von beâouton-
àon Lbomiksrn ais von tsiivllosvr
Neinbeit unä Kütv anerkannt.

verbincZst mit seinem grossen
Nàbrgebalt bssonâers Knovbvn
uncì bluibilliknllö LiZensobakten.

rvirci vom vmptìnlllivbston Kinäer-

magen vertraZen, ist leivkt vor-
ciaulioli unâ von voi-?üglie>ivm
kîvSvKmaoK. (185

ist inkoiM seiner Drookenbeit u.
rationellenVerpaekunZ baltdsror
aïsiveitans clie meisten äbnlioben
Präparate unâ Zevvinnt àsen
Zegenübsr '/» an Volumen.

Lrdâltìied in âllen ersten àMà vnâ vreznerien.

K. Xlovpà
Sciiwsnsng. VDV?t 8ekw»neng.

8»nWt8-<àotièìkt.

öiiligsts Kö?ug8quölls
à:

I^eLddîiìâsii » Oumràtrûinpts, Leindinäerz, Ii-riZatoren, L6tt8eûû88à,
LsttuntsrlaZsiz, Laàe- u. I'iekertliei'rrtoiiietet', Ni1eà0eûappa.ra.t6 (Loxûlsì),
NUekàscàn, LauZer, Hanâkiii-steii, korupletts ^sdarninslitaselieii»

N0nat8binü6n, alls Sorten Sekeereii, VV^atts etc. (260
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03.09,0 OS ÜOHZ'
Ver Leinst« mill vnrteilkntteste

IiollktnÄisvIiv v»e»n.
Xonixt. kollàà. NokUskersiit.

liolilens lVIsdsiüs:
WeitaussteUunZeri ?sris 1900 unâ St. bouis 1904.

Lrsnd prix liors concours: (253
lt^xisnisoks àsstsiluriA ?g.ris 1901.

6ara»iie»-t rei», êeie/dê êôâo/i, »»a^r/îa/7, erAiebîA, ^o'sMâdr
Keseàaâ, /eàstes ^troma.

<liii'< l> I^Zliil W îtlmiizriiii, Xiii ïcll II.

^«^fìV03L

(254

Vr. IV^XVIiV s LinàeroàluoA kür wa^vàriiiliraà Sâuxliuxv.
I^eue, tvisssnsebsktiick bsgrüllltets unâ bereits mit grösstem lirkolA ZSASN

Vsràuurizsstërunzsn âss SâazlinZseltsrs engeveriltsts Xinäeraabrung.
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